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Alles für GroßdeutfOSand
Dr . Goebbels und Schirach vor der Wiener Bevölkerung

Am 4. Jahrestag der Heimkehr ins Reich
DNB. Wien.  t4 . März . Die glückliche und stolze Erinnerung

«« jenen Frühlingstag des Jahres 1938, an dem der Führer
Wien und die Alpenländer heimholte ins Grotzdeutsche Reich,
beging der Ncichsgau Wien der NDSAP . am Freitag mit einer
Großkundgebung auf dem Heldenplatz. Neichsminister Dr . Goeb¬
bels und der Gauleiter von Wien , Reichslciter von Schirach,
sprachen dabei von der Terrasse der Hofburg aus zur Bevöl-
terung und leiteten aus dem Sieg über den innere « Gegner
»or vier Jahren die Bürgschaft für den Sieg im Kampf gegen
die äusseren Feinde ab.

Reichsminister Dr . Goebbels übermittelte zunächst unter dem
stürmischen Jubel der vielen Zehntausende der Stadt Wien und
darüber hinaus der gesamten Bevölkerung der Donau - und
Alpengaue die Grütze des Führers und des deutschen Volkes
zu dem stolzen Erinnerungstage.

der slowakischen Republik . Seither zeigt die Entwicklungskurve
des slowakischen Staates auf allen Gebieten eine steile Auf¬
wärtsbewegung . Schon wenige Monate nach der Staatsgrün-
Lung trat die junge Slowakei im September 1939 an die Seire
Deutschlands als dessen einziger Partner in den Polenfeldzug
ein und legte dabei die erste Probe ihrer Lebensfähigkeit ab.
Am 24. November 1940 trat die Slowakei dem Dreimächtepakt
bei. Am 24. Juni 1941 trat die Slowakei wieder als erste an der
Seite Deutschlands zum Kampf gegen den Bolschewismus an
und am 25. November bestätigte sie ihre schon lange gezeigte
Eeisteshaltung durch den Beitritt zum Antikominternpakt auf
dem Berliner Kongretz. Die Stellung der Slowakei -m neuen
Europa ist durch diese politische Gegebenheiten endgültig ge¬
sichert. Mit der Schaffung des auf den Prinzipien der Nürn¬
berger Gesetze basierenden Judenkodex steht die Slowakei unter
den Staaten , die die Judenfrage am gründlichsten lösten.

Neue Ritterkreuzträger
DNV Berlin , 13. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Dr . Lothar Rendu-
l i c, Kommandeur einer Infanterie -Division ; ^ -Standartenfüh¬
rer Hermann Fegel in,  Kommandeur einer Kavallerie -Bri¬
gade der Waffen --- ; -- -Sturmbannführer Karl Schlemel-
cher,  Kommandeur einer Artillerie -Abteilung der Waffen --- ;
Oberleutnant HeinAch Westhofen,  Kommandeur in einem
Schützen-Regiment ; Feldwebel Walter Lippolt,  Zugführer in
einer Panzer -Jäger -Abteilung.

Staatsakt am Helbeugedeuktag
Berlin , 13. März. In de« Mittagstunden des IS. Mär,

wird die Wehrmacht in besonders feierlicher Form der Tote» de»
jetzigen Krieges und des Weltkriegs gedenken.

Der feierlich« Staatsakt , bei dem ein Kranz des Führer»
niedergelegt wird, wird »ns alle deutschen Sender übertragen.

Dann fuhr er fort : „Der britische Ministerpräsident Churchill
shier brausten stürmische Pfuirufe minutenlang über den weiten
Platz) hat vor einigen Tagen ein paar Juden aus dem ehemali¬
gen System Oesterreich empfangen . (Erneute empörte Psui -Ruse)
und ihnen erklärt , das, ein unüberbrückbarer Gegensatz zwischen
Berlin und Wie« bestehe. Wir haben alle nur eine Stimmung,
und zwar die, die uns die Kraft und Entschlossenheit gibt , trotz
«Iler Belastungen diesen Krieg bis zum qrotzen Sieg durchzusüh-
re». sStürmische anhaltende Sieq -Heil -Rufe und brausender
Beifall machten aus dieser Erklärung des Ministers ein Be¬
kenntnis der Massen) . Wenn es im dritten Jahr des e:sten
Weltkrieges vielfach schon hietz: „Frieden um jeden Preis ", so
heißt es im dritten Jahr dieses Krieges im ganzen deutschen
Volk nur : „Sieg um jeden Preis ".

Was 1938 noch ein Sehnsuchtsschrei war , der Ruf nach einem
Reich, einem Volk und einem Führer , das ist auf den Schlacht¬
feldern dieses Krieges Wirklichkeit geworden , au ? denen Solda¬
ten der Donau - und Alpengaue neben Preutzen Bayern , Würt¬
temberg. Sachsen und allen anderen deutschen Stämmen kämpk-
tgn, und auf denen sich keiner mehr als Preutze oder Oesterrei¬
cher oder Bayer , sondern alle nur als deutsche Soldaten fühlten.
sWieder bekundeten brausende Beifallsrufe , wie sehr die Zehn¬
tausende diese Feststellung als den Ausdruck ihrer eigenen Ge¬
danken empfanden ) .

Unter immer neuen Beifallskundgebungen stellte Dr . Goeb
bels dann fest, datz der kommende Frühling und der kommende
Sommer Europa seiner neuen Gestalt wieder entscheidende
Schritte näher bringen werde. Man darf nicht annchmen . datz
«an ein Weltreich , das in drei Jahrhunderten aufgcbaut wor¬
den ist. in drei Monaten zum Einsturz bringen könnte. Aber
«in Schlag nach dem anderen wird das britische Weltreich so
lange treffen , bis es eines Tages zu Boden sinke« wird . (Mit
minutenlangen stürmischen Zurufen bekundeten die Massen, datz
sie alle Viesen Glauben und diese Gewitzheit teilen ).

Wir in der Heimat haben angesichts der heroischen Opfer
unserer Soldaten keinen Grund zur Klage . Der Führer hat in
seiner letzten Rede im Berliner Sportpalast gesagt, er werde
aus diesem Krieg als ein noch fanatischerer Nationalsozialist als
bisher heimkehren. (Bei dieser Feststellung brechen die Massen
in begeisterte Zustimmung aus ) . Das soll für uns alle eine
Mahnung und Aufforderung sein.

Die Kundgebung deren nutzerer Rahmen der Zeit angepatzt
war. wurde zu einem Sinnbild der unzerstörbare « Kampfge¬
meinschaft. aber auch in einem eindrucksstmken Bekenntnis des
unerschütterlichenVertrauens und der unbeirrbaren Gesolgscĥ fts
treue des Reichsgaues Wien zu seinem Führer.

Drei Jahre Slowakei
Pretzburg, 13. März . Die Slowakei begeht am 14. März den

dritten Jahrestag der Staatsgründung . Das ganze Land prangt
in reichem Flaggenschmuck. In den Schaufenstern sieht man Bil¬
der und Büsten des verstorbenen Führers der Slowaken , Andrej
Hlinka, sowie des Staatspräsidenten Dr . Josef Tiso. Eine Feier¬
stunde der Hlinka-Jugend sowie Schulfeiern am Tage vor dem
Staatsfeiertag gaben den Auftakt . Zu Ehren der gefallenen Hel-

statt^ ^ Nationaltheater in Pretzburg eine Feierstunde
Der Staatsfeiertag selbst wird mit einem Festgottesdienst ein-

L«leitet. Der Oberkommandant der Hlinka-Earde , Innenminister
Mach , spricht nachmittags anläßlich der Eidesleistung der Gar¬
disten im Hlinka-Haus in Pretzburg . Am Abend findet eine große
Volkskundgebungstatt , bei welcher der Generalsekretär der slo¬
wakischen Volkspartei Hlinkas , Wirtschaftsminister Dr . Dedricky
und der Führer der deutschen Volksgruppe in der Slowakei,
Staatssekretär Karmasin,  Ansprachen halten . Im Rahmen
der Veranstaltungen zum Staatsgründungstag werden auch erst¬
malig eine Ausstellung des slowakischen Buches und der slowa¬
kischen Presse veranstaltet . Eine zusammenfassende Ausstellung
slowakischer bildender Künstler gibt einen Ueberblick über das
unstlerische Schassen der selbständigen Slowakei.
Die Slowakei errang am 6. Oktober 1938 innerhalb des

«Ichecho-slowakischen Staatsbildes ihre Landesautonomie . Ln
hartem Ringen gegen die Tschechen und in zäher Beharrung
gegenüber gebietslüsternen Nachbarn behauptete sie sich gegen
er» tschecho-slowakischen Staat , bis dieser am 14. März 1939

«»semanderbrach und Hacha die einzige Möglichkeit zur Ver¬
eidung des Chaos in der Unterstellung des Staates unter deut-

ahen Schutz sah. Dieser 14. März 1939 ist auch der Geburtstag

35.württ.-bai>.Ins.-Mvision besonders ausgezeichnet
In einer Woche über 6000 tote und verwundete Bolschewisten vor der Front einer deutschen Division

DNB . Berlin.  13 . März . Die im Freitag -Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht genannte 35. württemb . rgifch-badische
Infanteriedivision hat in der letzten Zeit besonders schwere An¬
griffe der Bolschewisten abgewiesen. Im Laufe ein r einzigen
Woche führte der Feind in diesem Abschnitt 91 Angriffe unter
rücksichtslosemMenscheneinsatz durch, wobei er autzer zahlreichen
schweren Waffen auch Panzer und Tiefflieger zur Unterstützung
der Infanterie einsetzte. Alle Angriffe wurden oft in erbitterten
Rahkämpfen abgewiesen . Die blutigen Verluste des Feindes bei
seinem wiederholte « vergebliche» Anrennen gegen die Front
de, deutschen Division waren autzerorden .lich hoch. In den Kämp¬
fe« dieser einen Woche ließen die Bolschewisten über 6699 Tore
und Verwundete aus dem Kampsseld zurück. Außerdem machte
die Division 459 Gefangene und schoß 14 Sowjetpanzer ab.

Ter tzelMeSS ' II » !

Vritenkreuzer der Leander -Klasse gesunken
Bon deutschemU-Boot im Mittelmeer torpediert — Stärkere
feindliche Kräfte im Tonez-Gebiet durch Gegenangriff zer¬
schlagen — Abgeschnittene Kräftegruppsn des Feindes im
nördlichen Abschnitt der Ostfront vernichtet — Der Feind
verlor 55 Panzer — Britischer Flugplatz an der ägyptischen

Küste erfolgreich bombardiert.
DNV Aus dem Führer -Hauptquartier . 13. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei den Abwehrkämpsen im Donez - Gebiet  wurden

stärkere feindliche Kräfte durch Gegenangriff zerschlagen.
LmnördlichenAbschnittderO st front  vernich¬

teten Verbände des Heeres und der Waffen --- in mehrtägi¬
gen Kämpfen eine von ihren Verbindungen abgeschnittene
Kräftegruppe des Feindes.

Kampf- und Jagdfliegerverbände griffen Feindstellungen,
belegte Ortschaften und Nachschubwege der Sowjets erfolg¬
reich an.

In der Zeit vom 9. bis 12. März verlor der Feind an der
Ostfront 55 Panzer.

In den Kümpfen der letzten Woche hat sich die würt-
tembergisch - badische 35 . Jnsanterie - Divi-
j i'o n bei der Abwehr zahlreicher Angriffe weit überlegener
Kräfte des Gegners besonders ausgezeichnet.

In Nordafrika  richteten sich erfolgreiche Angriffe
gegen einen britischen Flugplatz an der ägyptischen Küste,
sowie gegen Truppenausladungen und Zeltlager im Raum
von Tobruk.

Bei Bombenangriffen auf Flugstützpunkte der Insel
Malta  wurden zahlreiche Treffer zwischen «- gestellten
Flugzeugen erzielt.

Der laut gestrigem Wehrmachtsbericht durch ein deutsches
Unterseeboot im Mittelmeer torpedierte britisch eKreu-
zer  ist nach näherer Feststellung gesunken. Es handelt sich
um ein Schiff der Leander -Klasse.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum 13. März
Kiel  an . Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an Toten
und Verletzten. Drei der angreifenden Flugzeuge wurden
abgeschosssn. Oberfeldwebel Gildner  errang feinen 25.
Nachtjagdsieg.

Der Abwehrkampf im Osten

einen von den Bolschewisten mit allen Mitteln erstrebten Durch¬
bruch durch die deutsche Front.

Bei diesen Abwehrkämpfen wurden 2899 Gefangene
gemacht,  3500 tote Bolschewisten wurden unmittelbar vor der
Front , der Division gezählt. Die Truppen der Division vernich¬
teten außerdem 51 Sowjetpanzer , schossen fünf Flugzeuge ab und
erbeuteten zahlreiche Granatwerfer und 144 Maschinengewehre.

Trotz schlechter Wetterlage griffen am 12. März deutsche
Kampf - und Sturzkampfverbände den Feind unaufhörlich an der
gesamten Ostfront an . Bei Angriffen auf Panzeransammlungen
und marschierende Kolonnen wurden 23 Panzerkampfwagsn ver¬
nichtet oder schwer beschädigt. 255 motorisierte und bespannte
Fahrzeuge wurden zerstört und blieben an den Nachschubstratzen
im rückwärtigen Gebiet des Gegners liegen . Volltreffer auf
Artilleriestellungen vernichteten mehrere Geschütze und drei Flak¬
batterien . Im Zuge dieser Angriffshandlungen wurde auch -ein
Munitionslager getroffen, das in die Luft flog und in einer
Batteriestellung erhebliche Zerstörungen angerichtet . Den Bol¬
schewisten gelang es nirgends die Angriffe der deutschen Kampf¬
flieger zu stören. In überlegenen Luftkämpfen schossen deutsche
Läger 15 feindliche Flugzeugtz ab, während drei weitere Flug¬
zeuge durch unsere Flak abgeschossen wurden . Zwei eigene Flug¬
zeuge kehrten von ihren Einsätzen nicht mehr zurück.

Bei den Abwehrkämpfen nordwärts des Jlmen»
sees  trug ein Oberpionier  eines norddeutschen Pionier¬
bataillons zur Abwehr eines lleberfalls feindlicher Kräfte auf
seinen eben in die Stellung einrückenden Zug bei. Obwohl durch
Brustschutz und an beiden Händen verwundet , feuerte er mit sei¬
nem MG . unablässig gegen die anstürmenden Bolschewisten. Erst
als sein MG . durch einen Treffer ausfiel , ging er in Deckung
und ließ sich verbinden . Inzwischen hatte sein Zug dank seines
-vorbildlichen aufopfernoen Verhaltens Zeit gefunden, sich bereit¬
zustellen und zum Gegenangriff anzutreten , durch den die Sow¬
jets wieder zurückgeworfen wurden.

1880 Lu'lfiege
Hervorragende Kampferfolge des Jagdgefchaders Major

Trautlofts — Allein an der Ostfront 1430 Feindflugzsuge
abgeschossen

DNV Berlin , 13. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , errang das von Major Trautloft  geführte
Jagdgeschwader am 11 . März seinen  1809 . Luftsieg.
Allein an der Ostfront vernichteten die Jagdgruppen dieses be¬
währten E ' schwaders 1439 Feindfugzeuge . In erbitterten Kämp¬
fen bewiesen die Jagdflieger ihre Tapferkeit und Ueberlegen-
heit im Luftkampf.

Nach siegreichem Einsatz im Westen konnte das Geschwader
Trautloft schon bei den ersten Feindflügen im Osten neuen
Ruhm gewinnen . An einem einzigen Julitag gelang es über dem
Baltikum , 57 Sowjetslugzeuge abzuschietzen. Am 1. August mel¬
dete das Geschwader seinen 1090. Luftsieg und einen Monat
später den 1200.

In unermüdlichem Einsatz führten die Stasfeln ihre Aagriste
In den Reihen des Jagdgeschwaders erzielten einzelne Jagd¬
flieger stolze Einzelerfolge und erhielten vom Führer ho" e
Tapferkeitsauszeichnungen verliehen . Diese erfahrenen kamp' -
erprobten Flieger rissen durch ihr Beispiel die Jüngeren mit
und befähigten sie zu dem überragenden Erfolg ven 1800 Ln°i-
siegen, die ein einzelnes deutsches Geschwader im Kampf um
die Zukunft des deutschen Volkes errang.

Brandenvurgische Infanteriedivision schlug sich hervorragend
Berlin , 13. März , Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , hat eine brandenburgische Infanteriedivision während
der harten Abwehrkämpfe an der Ostfront seit dem 18. Januar
ununterbrochen massierte Angriffe von sieben bolsche¬
wistischen Divisionen , drei Panzerbrigaden  und
einer motorisierten Brigade zurückgeschlagen. Sie warf oft in er¬
bitterten Nahkämpfen oder im Gegenstoß den mit llebermacht in
ihre Linien örtlich eingedrungenen Feind und verhinderte so

Neue erfolglose Sowjetangriffe
DNV Berlin , 13. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht milteilt , kam es am Donnerstag immittlerenFront-
ab schnitt  vereinzelt zu stärkerer Gefechtstätigkeit, die teils
durch feindliche, reils durch eigene örtliche Angriffe ausgelöst

voar . Im Raum nordostwärts Orel  setzke der Feind seine
am Vortage begonnenen Angriffe erfolglos fort . Auch an der
nord-ostwärts Gshatsk  verlausenden Front wurden feindliche
Angriffe in schweren Kämpfen abgewiesen. Ein von fünf Pan-
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zern unterstützter feindlicher Vorstotz brach bereits im Artillsrie-
feuer zusammen. Ein an anderer Stelle vorübergehend einge¬
brochener Gegner wurde im Gegenstotz zurückgeworfen. Mehrere
hundert Gefallene blieben auf dem Gefechtsfeld zurück.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , nahm der
Feind am Donnerstag im Raume ostwärts Taganrog-
Stalino  und im Norden, des davon gelegenen Donezge-
bietes  seine Angriffstätigkeit nicht wieder auf . Statt dessen
führte ein eigenes Angriffsunternehmen zum Erfolg . Truppen
einer Infanteriedivision warfen einen zahlenmäßig überlegenen
Feind zurück und nahmen eine in den letzten Tagen hart um¬
strittene Ortschaft und eine Höhe. Der Gegner lietz hier zahl¬
reiche Gefallene auf dem Kampfseld zurück. Stotztrupps einer
anderen Kampfgruppe schlossen sich dem in Gang befindlichen
Angriff an , warfen den Gegner aus seinen Schneestellungen und
faßten ihn im Rücken, wodurch sich die schweren blutigen Ver¬
luste des Feindes noch weiter erhöhten . Außerdem wurden drei
feindliche Panzer bei diesem mit großem Schneid vorgctragenen
Angriff abgeschosfen. An der ostwärts Charkow  verlaufen¬
den Front wiederholte der Feind am Donnerstag seine heftigen
Angriffe , die zu harten und für den Gegner sehr verlustreichen
Abwehrkämpfcn führten . 250 Gefangene wurden eingcbracht und
fünf feindliche Panzer , darunter zwei schwere, veru '.chtet.

Japanische Erfolge auf Sumatra
Medan und Sabang in japanischer Hand

Tokio» 13. März . (Oad .) Wie Domei von einem Stützpunkt
der japanischen Armee auf Sumatra  berichtet , haben japa¬
nische Truppen , die am Donnerstag an gewissen Stellen der
Nordküste Sumatras gelandet sind, Kota Radja , eine Hafen¬
stadt an der äuhersten Nordwestspitze der Insel , besetzt. Teile der
japanischen Truppen gingen noch weiter r̂ r und besetzten den
Hhokuga-Flugplatz westlich von Kota Radja . Inzwischen hat eine

-weitere Abteilung eine kampflose Landung auf der Insel We
durchgeführt, die an der Nordspitze Sumatras gelegen ist, und die
auf der Insel liegende wichtige Hafenstadt Sabung  im Mor¬
gengrauen besetzt.

Ohne auf feindlichen Söiüerstand zu stoße», haben schließlich
japanische Truppen , die bei Labuan Ruku im Norden Su¬
matras  gelandet worden waren , die Hauptstadt der Nesident-
schaft Ostküste von Sumatra , Medan,  um 8.30 Uhr japanischer
Zeit am Freitag kampflos besetzt. Medan , die Hauptstadt der
niederländisch-indischen Residentschaft „Ostküste von Sumatra ",
liegt im Nordwestteil der Insel an der Straße von Malakka und
hat 76 000 Einwohner . Die Stadt ist ein wichtiger Bahnknoten¬
punkt und der Mittelpunkt des weltbekannten Tabakanbau¬
gebietes von Sumatra.

Bor wichtigen Entscheidungen in Burma
DNB Berlin , 13. März . Die Kampfhandlungen in Burma

haben seit der Räumung Ranguns durch die britischen Seestreit-
kräfte an Heftigkeit zugenommen. Die Japaner haben ihre Trup¬
pen im Raum von Pandoon -Tharrawaddy erheblich verstärkt
und bedrohen die britischen Rückzugslinien nach Norden.

Das Auftreten bewaffneter burmesischer Stuf¬
st L d i sche r, die sich den Japanrn zur Verfügung gestellt haben,
erschwert die britischen Operationen außerordentlich . Die Ja¬
paner haben stärkere Panzereinheiten eingesetzt,, mit denen sie
den zurückgehend-en britischen Streitkräften ständig auf den Fer¬
sen bleiben.

Im wesentlichen handelt es sich bei den Kämpfen nordwärts
Rangun bis zur Linie Prome -Toungoo umRllckzugskämpfe.
Schnelle japanische Verbände erreichten im Raum von Lepadan
britische Nachhuten, die fast ausschließlich aus Indern bestanden.
Die indischen Einheiten wurden , soweit sie sich nicht kampflos
ergaben , völlig vernichtet.

Günstig für die Japaner ist der Umstand, daß ihre Nachschub¬
wege durch den Fall Ranguns verkürzt wurden , während die
wenigen britischen Rückzugsstraßen nach Norden durch ständige
japanische Bombenangriffe zum großen Teil unbrauchbar gemacht
worden sind. Westlich von Rangun stoßen größere japanische
Einheiten über das Jrawadi -Delta auf den Hafen Vassein
vor . Offenbar bestand britischerseits die Absicht, einen Teil der
vorher bei Rangun stationierten Truppen nach Indien einzu¬
schiffen, durch die völlige Zerstörung der Hafenanlagen in Vassein
durch japanische Luftangriffe ist dies jedoch unmöglich geworden.
Die Briten versuchen nunmehr , sich in nördlicher Richtung auf
Henzada durchzuschlagen.

In Mandalay  wurde der Belagerungszustand verkündet.
Der britische Verbindungsoffizier zu den Truppen Tschiang-
kaischeks in den Schan-Staaten äußerte Zweifel darüber , ob es
den den Sittang aufwärts zurückgehenden britischen Truppen
gelingen werde, die Verbindung mit den chinesischen Truppen in
Ost-Burma herzustellen. Der britische Rückzug verläuft infolge
der Stratzenschwierigkeiten zu langsam , um der großen japani¬
schen Zangenbewegung noch rechtzeitig ausweichen zu können.
Die nächsten Tage werden also auf dem burmesischen Kriegs¬
schauplatz Ereignisse von weittragender Bedeutung bringen.

Auf Sumatra verläuft der japanische Vormarsch weiter plan¬
mäßig . Nennenswerter Widerstand war von den japanischen Trup¬
pen nicht zu überwinden.

Die japanischen Truppenlandungen auf Neu-
Guinea  gehen weiter . Die Flugplätze von Salamaua und Lae
sind von den Japanern besetzt und werden zur Zeit ausgebaut.
Man rechnet mit einer Verbreiterung der japanischen Landungs¬
basis nach Westen. Trotz verschiedener Störungsversuche durch
amerikanische Flottenverbände  und australische
Flugzeuge konnten die Japaner bisher ihre Seeverbindungen
nach Neu-Euinea offen halten , so daß der Nachschub sicherge¬
stellt ist.

Britischer Notschrei an die Inder
DRV Berlin , 12. März . Der indische Vizekönig Lord Lin-

lithgow  hat am Mittwoch einen Aufruf an das indische Volk
gerichtet, eine „indische Nationalfront " zu bilden.

In seinem Pamphlet heißt es : „Wir rufen das Volk auf,
seine Reihen zu schließen und Seite an Seite mit uns dem An¬
greifer , der die friedlichen Länder überfällt und dessen barba¬
rsche und heimtückischeMaßnahmen bekannt sind, entgegenzu¬
treten . Indiens Truppen kämpfen in allen Teilen der Welt.
Sie kämpfen herrlich, um ihr Mutterland und ihr Erbe zu ere-
halten , und sie kämpfen um die Erfüllung ihrer Zukunfthoff¬
nung ." Dieser Notschrei des britischen Heuchlers straft sich selbst
Lügen . In allen Teilen der Welt kämpfen indische Truppen —
aber kämpfen sie für ihr Land ? Von England verschleppt, müs¬
sen sie ihr Blut an Kriegsschauplätzen vergießen , wo rein eng¬
lische Belange auf dem Spiel stehen. Standen sie im ersten Welt¬
krieg etwa an der französischen Front , um ihr Mutterland zu
verteidigen ? Oder werden sie jetzt in Nordafrika eingesetzt für
die Erfüllung der indischen Zukunftshoffnungen?

Weiterhin britischer Terror in Indien
DNB Stockholm» 13. März . Durch nichts wird die wirkliche

Lage in Indien bester unterstrichen als durch zwei Reutermel¬
dungen , die von bewaffnetem Einschreiten briti-
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scher Polizei - und Truppenverbände  gegen die
indische Bevölkerung berichten.

In Madras  ging die englische Polizei am Donnerstag mit
Waffengewalt gegen angebliche „Arbeiterunruhen " in den Buk-
kingham- und Carnatic -Spinnereien vor . Acht indische Arbeiter
wurden von den Engländern erschossen  und 21 schwer ver¬
letzt. Reuter behauptet natürlich , die Arbeiter hätten die bri¬
tische Polizei angegriffen , die sich in den Spinnereien aufgehal¬
ten habe, „um die Ordnung zu wahren ".

Weiter berichtet Reuter aus Peschawar  von einer Aktion
kombinierter Regierungsstreitkräfte gegen „feindselige Stämme
in Kunizawa , wobei etwa 8 bis 11 Inder getötet worden seien.
Die Inder hätten den englischen Streitkräften einige Stunden
lang Widerstand geleistet. In dem Kampf hätten die britischen
Streitkräfte 8 Tote und 14 Verwundete gehabt.

Es ist sehr bezeichnend, daß sich Reuter genötigt sieht, solche
Tatsachen im gleichen Augenblick zuzugeben, in dem Churchill den
Bolschewisten Cripps nach Indien entsendet, um das Volk mit
Zukunftsversprechungen zu ködern. Die beiden Meldungen be¬
weisen schlagkrätig, daß die alten britischen Methoden blutig¬
ster Unterdrückung selbst jetzt noch nicht aufgehört haben, da
die Inder aufgefordert werden , für die englischen Zwingherren
ihre Haut zu Markte zu tragen.

Schiffsverkehr«ms Kap der Guten Hoffnung
Genf, 13. Mürz . 12 000 Meilen muhte em Sonderkorrespondent

des „Daily Telegraph " zurücklegen, um von England nach In¬
dien zu gelangen . All die Schwierigkeiten und Gefahren , mir
denen heutzutage die Schiffahrt zu kämpfen habe, schreibt der
Korrespondent in dem genannten Blatt am 10. März , seien ihm
auf dieser Seereise zum Bewußtsein gekommen- Nach der Ab¬
fahrt aus England habe sein Schiff im Atlantik einen großen
Umweg machen müssen, um den feindlichen U-Vooten zu ent¬
gehen, die gerade um diese Zeit so viele englische Handelsschiffe
versenkt hätten . Die Fahrt sei dann um das Kap der Euren
Hoffnung weitergegangen . Täglich seien an Bord Rettungs - und
Abwehrübungen veranstaltet worden . Man habe sich künstlich
eingenebelt , habe mit der Bordflak und ven anderen Kanonen
geschossen. Bereits am 5. Tage der Reise sei auf dem Schiff, das
überfüllt gewesen sei, das Wasser knapp geworden . Als man m
eine neue U-Boot -Eefahrenzone gekommen sei, hätten die Be¬
obachtungsposten verstärkt werden müssen. Die Fahrgäste seien
auf diese Gefahr aufmerksam gemacht worden und viele von
ihnen seien daraufhin Tag und Nacht in ihren Schwimmwesten
an Deck geblieben . Abschließend stellt der Korrespondent fest, daß
infolge der erhöhten Gefahren auf See der Schiffsverkehr sich
gewaltig verlangsamt habe.

Todesmarsch der Volksdeutschen
38 Mitglieder der polnischen Begleitmannschaft

vor dem Sondergericht Bromberg
Vromberg , 13. März . Vor dem Sondergericht Bromberg be¬

gann ein großer Prozeß gegen 38 Mitglieder der polnischen Be¬
wachungsmannschaft, die einen Zug von internierten deutschen
Volksgenossen in den August- und Septembertagen 1939 von
Thorn nach Warschau begleitet hatte . Es handelt sich um einen
der vielen Verschleppungsziige,  die so unendlich viele
Opfer gefordert haben . Für den Prozeß sind über 14 Tage an-
gesetzt.

Die Zeugen des ersten Tages gaben ein allgemeines Bild der
furchtbaren Zustände, die auf diesem Marsch geherrscht haben.
Das geringste Abweichen aus der Reihe des Zuges wurde mit
Kolbenschlägen und Kolbenstößen geahndet . Fürchterlich war der
Mangel an Verpflegung , dafür sorgte die Begleitmannschaft
unter Führung des Hauptangeklagten , des früheren polnischen
Hauptmanns 2an Drzewiecki überhaupt nicht. Die Deutschen
mußten selbst für die Verpflegung sorgen, indem sie unter sich
Geld sammelten, einkauften und kochten. Die Polen machten sich
das zunutze. Die Begleitmannschaft beköstigte sich zuerst, wäh¬
rend für die Deutschen nur ein geringer Rest übrig blieb . Als
sie dann zu essen begannen , befahl der Hauptmann den Ab¬
marsch. Von der Begleitmannschaft wurden die Kübel umgewor¬
fen, und das Esten lief in den Sand . Ein andermal besorgten
die polnischen Begleiter für den von den Verschleppten gesam¬
melten Betrag von 120 Zloty Brot . Es wurden aber nur sieben
Brote zur Verteilung gebracht, was das für 58V Menschen be¬
deutet , kann sich jeder lebhaft vorstellen.

Auf dem langen Marsch, der stets in der Nacht stattfand , wur¬
den die Deutschen tagsüber in Viehställe gesperrt , in denen eben
erst das Vieh auf die Weide getrieben oder zur Arbeit hrraus-
geholt war , und in denen die Bedauernswerten eng aneinander¬
gestellt den Tag zubringen mußten . Daß bei dieser Behandlung
viele der Deutschen einfach umfielen und nicht weiterkamen , ist
verständlich. Wenn die Weitermarschierenden einen Schuß hinter
sich fallen hörten , wußten sie, daß dort einer der Volksdeutschen
ermordet  worden war . Im weiteren Verlauf des Marsches
wurde dann nicht mehr geschossen, die Zurückbleibenden wurden
mit dem Bajonett erstochen.

Am zweiten Tag des Marsches gaben die Begleitmannschaften
plötzlich hinterrücks eine Salve auf die Marschierenden ab, die
sich zu Boden warfen . Es kam dann der Befehl : „Niemand darf
ausstehen, bevor er angerührt wird ". Als dann die Liegenden
von den Begleitmannschaften mit Fußtritten wieder zum Auf¬
stehen gebracht wurden , fehlten viele aus ihrer Mitte . Die Lei¬
chen waren beiseite geschafft. Später wurde bei Eröffnung eines
Mastengrabes festgestellt, daß 29 Männer und eine Frau dem
wahnsinnigen Morde zum Opfer gefallen waren,

Ehrentag des Neichsmtnisters Dr. Trick
DNB Berlin . 13. März . Der Fiihrerhat  dem Reichsminister

des Innern Dr . Frick in einem in herzlichen Worten gehaltenen
Handschreiben, das er durch seinen Adjutanten ^ -Gruppenfüh¬
rer Schaub überbringen ließ, seine Glückwünsche zum 65. Ge¬
burtstag übermittelt . Er hat sie mit dem Dank für die bisherige
Tätigkeit und mit der Hoffnung verbunden , daß es dem Minister
noch lange Jahre vergönnt sein möge, so wie bisher für Volk,
Partei und Reich zu wirken.

Für den verhinderten Reichsmarschall des Eroßdeutschen Rei¬
ches Hermann Göring  überbrachte Staatsrat Dr . Gritzbach die
Glückwünsche,' der Reichsmarschall ließ dem Minister sein Bild
mit Widmung überreichen

Die Reichsminister , Reichs- und Gauleiter und viele andere
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens , aus Diplomatie , Wirt¬
schaft und Kultur gedachten durch persönliche Besuche oder durch
Uebersendung von Glückwünschen des Ehrentages des Innen¬
ministers . Außer den Eeneralfeldmarschällen von Mackensen und
von Brauchitsch gratulierten seitens der Wehrmacht u. a. Groß¬
admiral Raeder , die Generalfeldmarschälle Keitel , Milch und
Kesselring. Für den verhinderten Neichsführer F- und Chef der
deutschen Polizei überbrachte der Chef der Sicherheitspolizei und
des SD . ^ -Obergruppenführer und General der Polizei Heyd-
rich die Glückwünsche der ^ und der Polizei.

In den Mittagsstunden versammelte sich die Gefolgschaft des
Reichsministeriums des Innern zu einer schlichten Feierstunde,
in der leitender Staatssekretär Pfundtner die Wirksamkeit des

Samstag , de» 14. März izz;

Der ilattenische Mehrmacklsberrcht
DRV . Rom, 13. März . Der italienische Wehrmachtsbencht

vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
Gestern fand trotz ungünstiger Witterungsverhältnisse eine leb¬

hafte Tätigkeit der italienischen und deutschen Flugzeugverbände
statt . In der Cyrenaika  wurden feindliche Nachschubzentre«,
in Malta  die Flugplätze von Miccaba , La Venezia und Hal-
far bombardiert.

Ein Flugzeug des Tomshawk-Typs wurde im Kampf abge¬
schossen, viele andere Flugzeuge am Boden vernichtet. Die zahl¬
reich beobachteten Explosionen und Brände zeigten die Wirksam¬
keit der von der Luftwaffe der Achsenmächtedurchgeführten Ak¬
tionen.

Der Feind führte einen nächtlichen Einflug auf Vengasi durch.

Ministers würdigte . Der Minister selbst gab in seinen Danker-
worten einen Rückblick auf sein bisheriges Leben.

Mit einer größeren Abordnung von Reichsstatthaltern und
Oberpräsidenten der preußischen Provinzen war Reichsstatthalter
Ritter von Epp erschienen, Reichsarbeitsführer Hier ! gedachte
der Verdienste, die sich Reichsminister Dr . Frick um den Reichs¬
arbeitsdienst erworben hat . Abordnungen der Landeshauptleute,
des Deutschen Eemeindetages , des Deutschen Roten Kreuzes usw.
iiberbrachten ihre Glückwünsche.

Auch das Ausland hat in lebhafter Weise am 65. Geburtstag
von Reichsminister Dr . Frick Anteil genommen. Der Duce, Kö¬
nig Boris von Rumänien , der slowakische Ministerpräsident Dr.
AÜka, der norwgische Ministerpräsident Quisling , die Innen¬
minister Bulgariens , der Slowakei . Ungarns , Finnlands und
Norwegens , der dänische Außenminister Scavsnius , der dänische
Verkehrsminister u. a. haben telegraphisch ihre Glückwünsche
übermittelt.

SetzEe KHsAvikWeu
Gedenkfeier für den Herzog von Aosta

DNB . Berlin,  14 . März . Zu einer stimmungsvollen Gedenk¬
feier für den Herzog von Aosta vereinten sich am Freitag nach¬
mittag sämtliche Mitglieder des Berliner Fascio , sowie Abord¬
nungen der in der Reichshauptstadt tätigen italienischen Arbeiter
im Hause des Berliner Fascio . In einer Ansprache wü digte
der königlich-italienische Botschafter in Berlin . Dino Alsieri,
die Persönlichkeit des Verstorbenen.

Wieder fünf Spitfire durch deutsche Jäger aügeschossen
DNB . Berlin,  14 . März . Beim Einflug britischer Flugzeuge

nach Nordsrankreich schossen deutsche Jäger am Freitag in Lust-
lämpsen vier Spitfire ab . Archer dem brachten sie über Holland
eine einzeln fliegende Spitfire zum Absturz. Damit hat die brit.
Luftwaffe ihre Einslüge mit dem Verlust von fünf Jagdflug¬
zeugen bezahlen müssen. Auf deutscher Seite dagegen trat kein
Verlust ein.

, Wir hatten einen Vorgeschmackvon einem Sowjetsrieden"
DNB . Helsinki  14 . März . Aus Anlaß des zweiten Jah¬

restages des Moskauer Zwangssriedens fand am Freitagabend
in Helsinki eine große öffentliche Versammlung statt , aus der
Minister Tanner und der- ehemalige Gesandte von Moskau,
Paasikivi , die bekanntlich seinerzeit die Fricdensocrhandlungru
führten , in Ansprachen den Verlauf des Minterseldzuges und ihre
persönlichen Erlebnisse in Moskau schilderten.

Staatssekretär Paasikivi hob hervor , daß der fetzige Verlaus
der Entwicklung nach alledem, was im Herbst 1939 geschehen
sei. nicht zu verwundern sei. Das finnische Volk werde seinen
Kampf einmütig und voll Vertrauen aus die Zukunft zu Ende
führen.

Der Generalstabschef der spanischen Luftwaffe in Berlin
DNB . Berlin,  14 . März . Der Chef des Generalstabcs der

spanischen Luftwaffe . Generalmajor Eduardo Gallarza . traf in
der Reichshauptsladt zu einem Besuch der deutschen Luftwaffe
ein.

Juden vom Zuzug nach Norwegen ausgeschlossen. Minister¬
präsident Quisling hat eine alte norwegische Verfassungsvor¬
schrift, die einst unter dem Einfluß des Liberalismus aufgeho¬
ben wurde , wieder in Kraft gesetzt. Es handelt sich um den 8 2
der norwegischen Verfassung vom Jahre 1814, der besagt, daß
Juden vom Zuzug nach Norwegen ausgeschlossensind. Diese Vor¬
schrift galt in Norwegen von 1814 bis 1851, wurde dann auf¬
gehoben und ist seit Donnerstag wieder in Kraft getreten.

Arbeitsdienst in der Slowakei . Die slowakische Volsvertre-
tung hat das Arbeitsdienstgesetz für die Slowakei angenommen.
Der Gesetzentwurf ist unter Beratung des Reichsarbeitsführers
und seines Beauftragten in Preßburg geschaffen worden . Mit
Annahme dieses Gesetzes tritt für die Slowakei der Arbeitsdienst
ins Leben

Bolschewisierung Englands macht Fortschritte . Cripps hat den
Erziehungsminister Butler dazu bestimmt, Seminare für Leh¬
rer zu organisieren , in denen die Lehrer mit der Sowjetunion
bekannt gemacht werden sollen. Die Lehrer sind demnach dazu
ausersehen , die bolschewistischen Ideen weiterzutragen.

Evakuierung der Insel Ceylon . Nach einer Meldung aus Cey¬
lon haben die britischen Behörden die sofortige Evakuierung der
Insel Ceylon für Frauen und Zivilisten , die nicht in Rüstungs¬
werken arbeiten , angeordnet.

Fortschreitende Bolschewisierung in Iran . Aus Teheran wird
berichtet, daß die Bolschewisierung Irans in dem Maße fort,
schreite, als die Engländer an Einfluß verlieren . Ueberall herrsche
die Tscheka. Die Zahl der Verschleppten und Getöteten werde be¬
reits auf viele Hundert geschätzt. Völliges Chaos herrsche i»
den westlichen Randgebieten von Aserbeidschan, längs der tür¬
kischen Grenze, wo Plünderungen an der Tagesordnung seie»
und jegliche militärische und zivile Kontrolle fehle.

Das deutsch-italienische Telegraphenabkommen . Mit der I «'
Dienststellung des zwischenstaatlichen Fernkabels über Len Bren¬
ner tritt das dieser Tage im amtlichen Gesetzblatt veröffentlichte,
am 8. Oktober 1941 Unterzeichnete deutsch-italienische Telegra¬
phenabkommen in Kraft . Auf Grund des Abkommens verzichten
beide Länder auf die Abrechnung im Endverkehr , abgesehen von
Rückantwortbeträgen . Die Wortgebühr wird von 21 auf 18.5
Eold -Centesimi herabgesetzt, von denen jede der beiden Tele-
graphenverwaltungen die Hälfte bezieht.

Ernennung im Reichsministerium sür Bewaffnung «ud Muni¬
tion . Der Führer hat am 11. März Ministerialrat Dorsch -um
Ministerialdirektor und Oberregierungsbaurat Haasemann zum
Ministerialrat ernannt . Die Ernanntpen sind langjährige enge
Mitarbeiter Dr . Todts gewesen. Ministerialdirektor Dorsch hat am
Bau der ersten Reichsautobahn mitgewirkt und leitet seit Be¬
ginn des Krieges den Einsatz der Organisation Todt . Er >st
Ehrenzeichen- und Blutordensträger.

Das Denkmal des englische« Königspaares in Hongkong. Das
Vroncedenkmal des englischen Königspaares vor der Hong-kong-
Schanghai -Vank in Hongkong wurde auf Weisung der örtlichen
Behörden abgebaut und auf einen Lagerspeicher geschafft, um
es vor Schäden zu schützen.
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Mayold unMmgelmna
Der Krieg ist köstlich gut . der auf den Frieden drängt:

Ein Fried ' ist schändlich arg , der neues Kriegen bringt.
Friedrich von Logau.

14. März : 1803 Friedrich Gottlieb Klopstock gestorben.
18. März : 933 Sieg Heinrichs I. in der Ungarnschlacht -

1842 Luiqi Cherubim , ital . Komponist , gestorben. — 1917 Re¬
volution in Russland. Zar Nikolaus dankt ab und wird gefangen-
gesetzt.

SluS de« Seaa «rsaii»ne« dev Vavtei
Mädelgruppe 24/401

Morgen tritt die ganze Gruppe einschließlich BdM .-Werk.
Isclshausen und JM .-Führerinnen 9.30 Uhr an.

Ehrentafel des Altsvs
Achtzig Iabre alt wird heute Friedr . Theurer.  Schreiner-

mcister. Wolfsbergstraß .e 16. Der Jubilar ist noch so rüstig , daß
man ihm sein hohes Alter gar nicht anmerkt . Zum Ehrentage
herzlichste Glückwünsche!

Ml « sehe« km Kilm r
„Unser Fräulein Doktor"

Um Wissenschaft und Liebe geht es in diesem Film . Wenn
eine junge Lehrerin sich gegen einen wissenschaftlich voreinge¬
nommenen männlichen Kollegen und gegen die Aufsässigkeit
einer Rotte von Primanern zu verteidigen hat . dann muß sie
auch menschlich sehr tüchtig sein. Und Jenny Fugs , die mit
dieser Rolle ihr vielseitiges Repertoire bereichert , ist tüchtig
genug, sich nicht nur durchzusehen, sondern auch über alle Geziert¬
heit zu siegen. Nur der Liebe unterliegt sie. und das ist bei
einem so charmanten Widersacher wie Albert Matterstock ja
schließlich verständlich.

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau
mit Bildern von den heftigen Abwehrkämpfen an der Ostfront,
vom Kampf unter der Glulsonne Afrikas , von der erfolggekrön¬
ten Tätigkeit unserer U-Boote vor der amerikanischen Küste und
vom Marsch unserer Schlachtschiffe durch den Kanal.

Krühs Surrh SssSejmstn
Die Kartoffel als eine Hauptnahrung des Menschen ist unter

unseren Kulturgewächsen in besonderem Maße geeignet , die
Ernährung unseres Volkes sicherzustellen. Sie muß deshalb für
die Masse der Verbraucher , namentlich in unseren Städten un¬
ter allen Umständen fortlaufend und in ausreichenden Mengen
zur Verfügung stehen. Dies ist erfahrungsgemäß auch meist der
Fall, bis auf wenige Wochen vor der Kartoffelernte , wo selbst
in normalen Zeiten Verknappungen aufzutreten pflegten . Die
llebcrbrückung dieser kritischen Zeit ist weiterhin dadurch mög¬
lich. daß die Ernte der Kartoffeln , insbesondere der früh - und
mittelfrühreifenden Sorten , durch Vorkeimung der Saatknollen
um etwa 2—3 Wochen vorverleqt wird.

Vorkcimen lassen sich grundsätzlich alle Sorten wenn auch
rächt alle in gleichem Maße . Am besten eignen sich hierfür gewisse
Frühsorten, wie Böhms Sieqlinde . Frühqold Allcrsrüheste gelbe.
Erdgcld, aber auch Böhms Mittelfrühe und Flava . Mit dem
Lolkeimen beginnt man etwa 4 6 Wochen vor dem Stecken also
jetzt sofort. Es eignen sich dazu alle Räume , die hell und luftig
sind und Temperaturen von 10—15 Grad C. über Null auf¬
weisen, auch behelfsmäßige Räume , wie leere Ställe oder Stall¬
teile. eine Werkstatt . Remile . Garage . Waschküche. Backstube,
oder frei werdende Obstlaqerräume . notfalls auch eine unbenützte
Stube. Das Ziel der Vorkeimunq ist die Bildung kräftiger,
kurzer 2—3 cm. langer Lichtkeime von dunkelgrüner Farbe,
welche sich nur bei genügender Belichtung , reichlicher Belüftung
und der bereits erwähnten Temperatur bilden . In dunklen
Räumen entstehen die bekannten langen , weißen und glasigen
Schattenkeime, welche beim Auslesen der Kartoffeln abbrechen,
siir das Wachstum gänzlich wertlos und für die Weiterentwick¬
lung ein Hemmnis sind.

Selbstverständlich dürfen wir dabei die Kartoffeln nicht aus
einem Haufen liegen haben . Wir bringen sie vielmehr in kleine,
möglichst weitlattiqe Holzkisten, etwa im Format 50 mal 50 mal
20 cm., oder in leere Obstkistchen. aber in nicht mehr als zwei
Lagen übereinander , welchen die Knollen erst auf dem Felde
beim Pflanzen vorsichtig entnommen werden . Je Morgen be¬
nötigt man etwa 50 solcher Kistchen. Diese können im Vorkeim¬
raum aufeinanderqesetzt werden , wenn sie aufeinander passen.
Zwecks gleichmäßiger Belichtung empfiehlt es sich allerdings,
sie etwa alle 8—10 Tage umzusetzen. Hat man große Knollen
und will man Saatgut sparen , so schneidet man diese vom
Kronenende aus in 2 Hälften so. daß sie am Nabelteil noch
etwas Zusammenhalten, und läßt sie so in den Kistchen anwel¬
ken. Die Schnittflächen verkorken so besser, und man reicht mit
dem Inhalt einer Kiste weiter . Verluste oder verminderte Er¬
tragsfähigkeit sind nicht zu befürchten.

Das Vorkeimen hat nebenbei auch den Vorteil , daß man sich
die einzelnen Knollen viel gründlicher ansieht , daß man also
kranke und vor allem gar nicht oder mangelhaft keimende Knol¬
len. oder solche mit dünnen Fadenkeimen vorneweg ausscheiden
kann.

Mit dem Anpflanzen der vorgekeimten Kartoffeln ist so früh¬
zeitig zu beginnen , als es die Abtrocknung und Erwärmung des
Bodens gestatten. Ganze Knollen sind vorsichtig in lockere Erde
und mit dem Kroncnende nach oben auszulegen , denn am Nabel-
lcil. wo die Knolle angewachsen war . sind die Augen der Zahl
und Entwicklung nach geringer . Geschnittene Kartoffeln legt
man mit der verkorkten Schnittfläche nach unten . Stets sorge
man dafür, daß das Saatgut so flach als möglich in gut vorge-
wikertsn und abgetrockneten Boden kommt. Der Anbau von
wrgekeimten Kartoffeln erfordert also etwas mehr Sorgfalt
und Vorbereitungen : diese werden jedoch bei weitem aufge¬
hoben durch frühere Ernte , vielfach höhere Erträge und höhere
Einnahmen. Harr.  Landesökonomierat.

Nutzpflanzen für Zierpflanzen
Stärkung der Wehrkraft und Sicherung der Ernährung sind

bie beiden Vorbedingungen zum Sieg . Jedes Gebiet unseres
Alltaglebcns wird von dieser Parole mehr oder weniger be¬
rührt. Auf dem Sektor des Gartenbaues werden die praktischen
Folgerungen durch Beschränkung des Anbaues von Blumen zu¬
gunsten der zusätzlichen Gemüseerzeugung gezogen. Die Eartenr.
baubetriebe, die sich bisher ausschließlich oder überwiegend mit
ber Anzucht von Blumen und Zierpflanzen besaßt hasten, sind
angewiesen, sür die Dauer des Krieges einen Teil ihrer Nut-
knngsflächê Freiland und unter Glas dem Gemüsebau zu¬
gänglich zu machen. Insbesondere , so schreibt der Zeiiungsdienst
bes Reichsnährstandes, die Frühgemüseerzeugung wird hierdurch
günstig steeinflußt werden , was umso bedeutsamer ist, als ihr
Ertrag für unsere Ernährung besonders ins Gewicht fällt . Auch

Anzucht von Jungpflanzen wird hier in großem Maßstabs
betrieben werden können. Im Kleingartenbau dürfte die For-
^" ung: „Nutzpflanzen vor Zierpflanzen " überwiegend bereits

verwirklicht sein. Immerhin wird auch hier noch manche Rasen¬
fläche, manches Blumenbeet in den Dienst unserer Ernährungs¬
sicherung gestellt werden können. Das bedeutet nun nicht, daß
Blumen in Zukunft völlig aus unserem Leben verschwinden
sollen. Sie werden auch weiterhin Freude spenden dürfen und
der Erwersanbau wird durch Bevorzugung bewährter und dank¬
barer Sorten die flächenmäßige Beschränkung des Anbaues
nach Möglichkeit ausgleichen.

Fahnen
am Heldengedenktag Bollmast

Kein Saus ohne Flagge

* Zuständigkeit der Preisüberwachungsstellen erweitert . Der
Reichskommissar für die Preisbildung hat durch Anordnung vom
16. Mörz 1912 die Zuständigkeit der PreisLLsrwachungsstellen
erweitert . Danach sind die Preisiiberwachungsstellen nunmehr
ermächtigt , Vestätigungsverbote und die Schließung von Erzeu¬
gerbetrieben bis zur Dauer von drei Jahren anzuordncn . Fer¬
ner kühnen die Preisiiberwachungsstellen den unteren Preis-
behördc.i (Landräte , staatliche Polizeiverwalter , Oberbürgermei¬
ster) die Befugnis übertragen , Ordnungsstrafen bis zur Höhe
von 1000 NM . zu verhängen , lieber diese Anordnung hinaus
hat der Neichskommissar für die Preisbildung noch weitere,
gleichfalls der Dezentralisation und Vereinfachung der Verwal¬
tung dienende Maßnahmen getroffen.

1«. März von 20.28 Ühr bis 7.08 Uhr
15. März von 20.28 Uhr bis 7.06 Uhr
16. März von 20.30 Uhr bis 7.04 Uhr
17. März von 20.31 Uhr bis 7.02 Uhr
18. März von 20.33 Uhr bis 7.00 Uhr
19. März von 20-35 Uhr bis 8.58 Uhr
28. März von 20.88 Uhr bis 6.58 Uhr

Sv/ tv/r Fen/?

Silberne Hochzeit
Ebhausen . Am 15. 3. 1917 verheirateten sich in Unterjettinqen

S , Haag.  Jak . S .. Landwirt , stei der Kirche -und Kathar . aeb.
Niethammer , beide von dort . Sie übernahmen im Frübiahr 1936
eins größere Anzahl Grundstücke von Hirschwirt Kleiner in
Ebhausen und betreiben seither diesen Bauernhof mit autem
Erfolg . Zur Silbernen Hochzeit herzliche Glückwünsche. Insbe¬
sondere grüßt sie ihre Heimatgemeinde und wünscht ihnen auch
fernerhin Glück und alles Gute für die Zukunft!

Gefallen!
Mindersbach . Gestern traf die Trauernachricht ein . daß der

21 Jahre alte Gefreite Julius Faß nackt , lediger Schuh¬
macher. im Osten sein junges Leben für Führer Volk und
Vaterland gegeben hat . Der Verlust trifft die Familie Faßnacht
doppelt schwer, da im August vorigen Jahres ein hier wohn¬
hafter Schwiegersohn ebenfalls den Heldentod erlitten hat . Die
ganze Gemeinde nimmt herzlich Anteil an dem nun zweiten Ver¬
lust der Familie und wünscht, daß der ältere Bruder sich von
seinen schweren Verwundungen , die er sich ebenfalls im Kampf
gegen den Bolschewismus geholt hat , in Bälde erholen möge.

Altersjubilare
Nohrdorf . Heute ist Katharine Bachmann  70 Jahre alt.

Am 20. 3. kann eine alte , ehrwürdige Matrone Friederike
Seeg  er . Witwe , sogar ihren 88. Geburtstag begehen. Am
25. 3. beschließt Christian Bachmann  78 Lebensjahre und am
gleichen Tag die Witwe Sara Dengler  auch schon 75 Jahre.
In unsere herzliche Gratulation an die Genannten seien d i e
ebenfalls einqeschlossen. die ihren Ehrentag nicht zu veröffent-
chcn, ausdrücklich wünschten!

Walddors . Heute wird Frau Elisabeth Eutekunst  qeb.
Schmelzte von Haiterbach Gattin des Schreinermeisters Iohs.
Gutekunst, 70 Jahre alt . Sie ist geistig und körperlich voll auf
der Höhr und üsterall tätig , wo man sie benötigt . Herzlichen
Glückwunsch!

Gültlingen . Von den über 70 Jahre alten Mitbürgern hatten
bereits in diesem Jahre Geburtstag : Christine Beck qestürtig
von Stammheim , Ehefrau de Oberbahnwärters a. D. Beck, (73) :
Ernst Martin früherer Wagner . (85) : Berta Haqenmaier
geb. von Mühlhausen bei Geislingen . Haushälterin (74>: Chri¬
stian Hengel  geb . von Deckenpfronn. Bauer und früherer
Schuhmacher, (72) : Georg Maurer,  Landwirt , (72) : Maria
Mohr.  Gattin des Metzqermeisiers und Landwirts Mohr . (74) :
Katharine Mohr.  Witwe . (70) : Christian Seeg er,  Schnei¬
dermeister . (79) : Johannes Schwenker.  Landwirt . (70) : und
Barbara Straub.  Näherin , (73). In diesem Monate werden
weiter am 18. Karl Bühl  er . Landwirt . 74 : am 24. Karoline
Ein ader.  Witwe . 73 : am 30. Georg Mohr,  Metzqermeister
und Landwirt . 76 und am 31. Gottlob Müller.  Sägewerks¬
besitzer, geb. von Oberschwandorf . 71 Jahre alt . Allen unseren
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Gefreiter Karl Wohlleber.  Pionier in einem Gebirgs¬
jäger -Regiment . Sohn des Friedrich Wohlleber Maurermeister
in Nagold , erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Herzl. Glück¬
wunsch!

lieben Alten beste Glückwünsche zum Ehrentage und einen frohen
Lebensabend!

Vom Standesamt
Wildberg . Das Standesamt verzeichnet Anfang März di«

Geburt von Stockinger, Rolf Eugen und das Ableben von Vee-
scnmayer . Luise (84 Jahre ) und Zupancic , Franziska (41 Jahre ).

Vrandfall
Altensteig . Am Donnerstag brach im Trockenraum der Möbel¬

fabrik Walz  hier ein Brand aus , bei dem sich schnell ein riesi¬
ger Rauch entwickelte, so daß die Sache recht gefährlich aussah.
Man musste mir Gasmasken zum Brandherd Vordringen . Dank
dem raschen Eingreifen konnte das Feuer gelöscht werden , ehe
cs größere Ausdehnung annahm . Der Schaden ist nicht unerheb¬
lich. Der Betrieb kann aber weitergeführt werden . Die Ursache
des Brandes ist noch nicht aufgeklärt.

Aus Mötzingen
Auffallend oft mußten diesen Winter die Pforten des Fried¬

hofs geöffnet werden . Wir haben in letzter Zeit eine ganze
Anzahl Männer verloren , die zum Teil noch ganz rüstig waren.
So auch Ioh . Wagner,  Schneidermeister . Am 2. 3. haben wir
ihn . wie bereits berichtet , beerdigt . Gemeindepsleqer Stotz hat -
vor etlichen Tagen unter einer Last auf dem Glatteis den im
letzten Krieg beschädigten Fuß gebrochen, und die beiden Milch¬
suhrleute G. Walz  und F . Bg,uer liegen auch ernsthaft krank
darnieder . Wir wünschen ihnen baldige Genesung . — Pfarrer
Kraft  steht schon lange beim Heer. Pfarrer Nudinq  von
Oberjettingen hat seither unsere Gemeinde betreut , in diesem
Winter oft unter besonders erschwerten Verkehrsverhältnissen.
Auch er mußte vor einigen Wochen einrücken, etwas später
ebenfalls unser hochgeschätzter Bürgermeister Leucht.  Wir wün¬
schen ihnen , sowie allen anderen Ausmarschierten eine gesunde
Rückkehr in die Heimat . — Am 8. März fand die 3. Kriegs-
kcnfirmation statt . Sie wurde in dankenswerter Weise vom
Pfarramt Unterjettinqen durchqefllhrt.

Am 6. 3. besuchte uns Kreisstaumwart Weber -Herrenberg.
Er hielt eine zweistündige Sitzung auf dem Rathaus wegen
Beschaffung von Spritzmitteln zur bevorstehenden Winterspritzung
ab Gespritzt wird die Fläche von Baisinqerstraße links bis
Hauptweq rechts. Bei Wind Frost und Regen darf nicht gespritzt
werden . Die stortiqen Bäume sollten wenigstens vorher geputzt
und gelichtet werden Das wäre auch größtenteils geschehen,
aber leider haben es die bisherigen Verhältnisse nicht erlaubt.
Die Arbeit wird sich später sehr stark zusammendrängen . Ein
Gang durch die Obstfelder war nicht möglich. So lud der Kreis¬
baumwart zu einer Versammlung aufs Rathaus ein . Diese war
nur mäßig besucht Er stellte uns eindringlich vor Augen , wie
wichtig, aber auch wie lohnend der intensive Obstbau sei und auch
bleibe . Er habe sich darüber geärgert , wie pfleglich und pünkt¬
lich Hopfen und Zuckerrüben behandelt werden , die Obststäume
dagegen stiefmütterlich . Württemberg sei und bleibe ein Ver¬
sorgungsgebiet des Großdeutschen Reiches. Wenn möglich solle
nur Birnenmost gemacht werden , damit sämtliche Aepfel zur
allgemeinen Versorgung zur Verfügung gestellt werden können.
Aepfel wurden 1941 von Mötzingen abqeliefert im Geldwert
von 4000 RM .. eine kleine Zahl gegenüber anderen Gemeinden

Kaffeearomas

»

Denn sie geben jedem Kaffeegetränk Geschmack,
Aroma und Farbe. Die Röststoffe entstehen bei der
Röstung jedes Kaffees, des Lohnen-, Malz- oder
Kornkaffees, und des Kaffee-Zusatzes. Sie unter¬
scheiden sich lediglich durch ihren mehr oder weniger
hohen Gehalt an Würz- und Bitterstoffen und an
besonderen Aromastoffen.
Ss ist die Kunst der Kaffee-Zubereitung, im Kaffee¬
getränk mehrere Röststoffe zur geschmacklichen Aus¬
wirkung zu bringen, damit der Geschmack des haupt¬
sächlich verwendeten Kaffees stärker betont und
ausgeglichen wird.
So ergänzt ein guter, erprobter Kaffee-Zusatzw!e

dlülilsn k̂rsnck
mit seinen eigenen Röststoffen den Kaffee richtige
Denn sein hoher Gehalt an Inulin- und Frucht-
zucker-Karamelen und an Aromastoffen macht jeden
Kaffee kraftvoll und würzig.

^bicx
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des Bezirks Herrenberg . Durch unsere Höhenlage sind wir eben
den Ost - und Nordwinden stark ausqeseht es entstehen Saft-
stockunqen und Ungeziefer breitet sich aus . Deshalb auch die
Borblutensprihunq und nachher die qeaen Schorf vornehmen!
Wie man hört , seien in den letzten Jahren im Grostdeutschen
Reich 40 Millionen Obstbäume durch Frost vernichtet worden.
Was Heuer durch Frost gelitten hat . wissen wir noch nicht . Weil
nirgends kein abqesäqtes Baumreis gelegen ist . haben auch die
Hasen viele junge Bäume übel zuqerichtet . Es ist ganz un-
möglicb . dasz drei Baumwarte das Putzen und Auslichten von
etwa 8000 traqfähiqen Obstbäumen in Mötzingen bewältigen
können , der Obstbauer musz. wie der Kreisbaumwart ausführte,
zur Selbsthilfe greifen und die Sache selber in die Hand neh¬
men . wenn möglich unter Anleitung eines Baumwarts Fach¬
männische Pflege gehört aber dem Fachmann . Unter Dankes¬
worten wurde die Versammlung geschlossen.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter«

Altersfubilare
Unterjettingen . Im Monat März können zwei Altersjubilare

ihren Geburtstag feiern und zwar wird heute Frau Maria
Scholl geb . Baumeister aus Kuppingen 73 und am 29s März
Frau Maria Sayer,  geb . Keppler aus Oberschwandorf,

Bauers-Witwe. 71 Jahre alt . Beide sind noch rüstig und gehen
täglich ihrer gewohnten Arbeit nach: Wir gratulieren zum
Ehrentage!

Kaudel und « evkshv
Lalwer Vielst und Schweinemarkt

Dem am Mittwoch abqehaltenen Vieh - und Schweinemarkt
wurden 29 Stück Rindvieh zuqetrieben darunter 10 Kühe . 10
Kalbinnen und 9 Iunqrinder . Kühe 420 - 570 RM .. Kalbinnen
022—680 RM .. Iunqrinder 240 —360 RM . je pro Stück . Auf dem
Schweinsmarkt waren 192 Stück Milchschweine und 2 Läufer-

Samstag , den 14. März ths?

schweine zugeführt Milchschweine 40—87 RM . Läufer 98 N»
je das Paar.

Der Handel auf dem Viehmarkt war sehr flau , auf de«
Schweinemarkt gingen die Preise sprunghaft in die Höhe . U,
den Marktpreisen im Februar gemessen betrug die Preisstei¬
gerung bei Milchschweinen 25 RM . pro Paar.

Gestorbene : Rudolf Vetter . 25 Jahre . Sohn des Ehr . Vetter
Posthalter in Gechingen : Ehr . Sacco , 25 Jahre . Horb : Hein¬
rich Koch. 23 Jahre . Vörstinqen : Gq . Klumpp . Klosterreichen¬
bach : Gottlob Scheerer . 32 Jahre . Oberiflingen : Paul Wein
21 Jahre , Igelsberg.

. Druck u. Verlag oeS„Ee1elLschafters" : G . W. Zalser . Inh . Karl Zaller . zugl. Anzeigern
le'1-r . B -ranlworkllcki Schriiileirer : Frly Tcti>ana .Noflold. Zzt .1ftPreiS !1steNr.8Eix
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eine Anzahl
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für leichte

Hand-Aäharbeiien
vustsv Vigvl
Lieiderkudrik , Nagold.

der Aenkolösung, wenn Sie die Wä'scheteile
zwischen Einweichen und Kochen kurz in klarem
Wasser schwenken. Dadurch entfernen Sie schon
den gröbsten Schmutz und erleichtern dem Wasch¬
pulver die Arbeit. Wenn man es so macht, kann
man auch mal mit etwas weniger Henko aus-
kommen. Es kommt auch wieder die Zeit, wo
Sie diese Mehrarbeit sparen und Henk» genau.
nach Vorschrift verwenden können.
Psrsil -Wsrlrs , vüssslclork

Z ^ienlco 5 il

uslimsn gsm
D-Vitsmin -XsIIc-prZpsrsiSeoekms

ks Icrsttlgt ciis stnocbsn. iörcisttck!»
2slmt >i!clung clss Xinclsr unck bebt
riss Woblbsünctsn bssoncisrs clm
wsrcisncisn unci stiNsncisn stlüttsi,
507sbI . 1.r0/S0g puIvsrl .lO KX

In /tootdslcen uncl Orogsnsn

wenn man sienur betäubt, well ihreUr-
lache in öem entzündlichen bzw. entzü»-
dungsähnlichen Zustand des rheuni»
besallcnen Körpergewcbcs liegt. Ma»
mutz also nicht nur aus die Fühlner« »
und das Schmerzzcntrum,sondern auch
auf diesen Entzündungszustand selbst
Einstich zu gewinnen suchen. Daz»
eignet sich Melabon , das sich zur Be¬
kämpfung von Rheuma immer wieder
bewährt hat. Verwenden Sic cs spar¬
sam — man braucht nur wenig davon.
Packung 72 Pfennig in Apotheken.

Melabon
Bei Schnupfen

tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige
Erscheinung wird oft durch Klosterfrau -Schnupfpulver behoben , ebenso
wie auch andere Beschwerden , die als Begleiter des Schnupfens auslrelen.
Klosterfrau -Schnupfpulver wird ans wirksamen Heilkräutern von der
gleichen Firma hergektcllt, die den bekannt guten Klosterfrau -Melissen¬
geist erzeugt.

Verlangen Sie Klostcrfrau -Schnupfvulver in der nächsten Avotbeke
»der Drogerie . Originaldose zu 50 Pfg . (Inhalt ca. 5 Gramm ) reicht
monatelang ans , da kleinste Mengen genügen.

allIm IheaterstagoM
Ab heule 19.30. Sonntag 13.30,16 30,19 .30, Montag IS 30

Unser Fräulein Doktor
Beste Unlerhaltuug bringt uns dieser be¬
zaubernde Lustspielfilm. Nach dem Motto:
„Was sich neckt, das liebt sich".
Jugendliche zugrlaffen

Kul urfi m. Neu ^ Wochenitba »
Achtung ! Montag 17 Nr K ittursilm und Wochenschau

Dis neuen iAllvsS in Wäsch nähen , Kleidei nähen
und Sticke»

beginnen am IS . AvrU 1VL2.
Hoch Ni Froue» und » ädchen Gelegenheit geboten, an
Nochmilia.s- unü W'cndkuisen tei.znnetiimn

Anmeldungen  nimmt entgegen und Anskunst erteilt am
20. März, nach» itlags 4 k> Uhr in kur Franeiiaibeiisschule

die Schulleitung.

UWIWSDD^
gscisn 0iL Aosccichtis ^ — O 6sr K !k-
Vrotksrts in/ p̂otstisksri cmci Orogsriso.

I-ebeimklMtiemiWii
unter LlnscckiluL cker Kriegsgekadr

SU'k für V«krmilkdl8siigvd8r!86
mit Steuerbegünstigung scklieöt ad

6o11 ! lOlÄ 8vImiRÄ , Ver8icderunA8büro
Nisgold , bernsprecber 324 , tto5tlocti 48

Sendei Mstr. Zeitungen ins Feld!

Nagold, den 13. März 1942
Danksagung

Für das tirfe Mitgefühl, das wir
beim Heldentode unseres liebe», unver¬
geßlichen Sohnes Walter allieilig in
so reichem Maße erfahren durften, für
die so wohltuenden Beileidsbezeugungen
sagen wir allerseits uiisern herzlichsten
Dank.

Fm Namen aller Leidtragenden
die Eltern
Adolf Schnepf mit Fomi ie.

Danksagung
Sulz , 12. März 1942

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen, Peter Köhler, sagen wir
herzlichen Dank. Besonders danken wir
dem Herrn Pfarrer für die trostreichen
Worte, dem Kirchenchor für seinen erhe¬
benden Gesang sowie all denen, die ihn
zu seiner letzten Ruhestätte begleite! haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Rohrdorf, den 13. Mürz 1942
Donks,,«, ng

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, welche wir in so reichem Maße
von nah und fern beim Hinscheiden un¬
seres lieben Gatten und Dalers Friedrich
Renz erfahren durften, fügen wir allen
unseren allerherziichsten Dank. Beson¬
ders danken wir unserem Herrn Pfarrer
sür die tröstenden und das Wort erhel¬
lenden Worte, dem Liedei Kranz für seine
gut vorgetrageneii Melodien, sowie für
die vielen Kranzspenden und allen, die

8 dem Beistorbenen die letzte Ehre er-
8 wiesen.
8 Die trauernden Hinterbliebenen.

1jährige,trächi. Ziege
verkauft

Gutekunst, Steinbergstr. 9.

»» - altkevväOrl gLgen

kvttnZkkvil
p -eis ttiV>2 .90 . In oben 4poltiek »-n.

W . r
Witter
plant,
wirbt

auch
weiter

-
Lcbürlunzen 8ind mei8k sehr scbmerirbslr. Lekolxen 5ie den
Kat de3 ^ .r̂ tes und decken 5ie die wunde stelle mit
Ichaumaplasc ab. Unter dem weicben lustdurckISLsizen
IpfuIIKi88en kommt die V̂ unde 8cbnell rur kube , der
Lcbmerr lezt 8icb und die Lcbüriunz beilt in kurrer 2eit ab.

lüstt webe Kunden schnell gesunden.

Gut erhaltenen
Kleiderschranku.Wasch-

tisch oder Kommode
zu Kausen gesucht

Frau Sind -Rat Maurer,
Nagolv , Allensteigerstr. 14.

neu oder gebraucht
zu Kausen gesucht

Frank, Iselshausen, Halde.

2 schöne, 10 und 11 Wochen
trächtige

Zucht-Rinder
verkauft

Eisele, Schmiedmeister
Unterjettingen.

Ein l '/pjähriges

3uch1-Uinä
vei kaust

Emil Kogel, tzaiterbach.

Radio-Reparaturen
in eigener Werkstätte, solide

und preiswert.
Scheible L Schönherr

Elekiro- und Rundfuaksackigescbäft
Pforzheim, Fernspr. 6359

Ch tstolallee 9.

üiüo8vn « n Xik ^ ilNinvztttik

Los -iSriotdund, iöremsn
?c»stkack 791.

Kriegerkameradschast NagM
Antreten9.30 Uhr
Fahuenabordmmg9.iZ
Haus der NSDAP.

Der Kameradschaftsführer.

Wir suchen laufend

Arbeitskräfte
für die Erledigung vordnsij-

licher Aufträge
Maschinenschlosser
Bauschlosser
Eisendreher
Bauflaschner
Fabrikflaschner
Kutogenschweißer
Elektroschweißer
Fräser
Hilfsarbeiter
Packer evtl. Schreiner
Leute zum Bnlernen
Leute zum Umschulen

Meldungen
bei Betriebsleiter Bühlei
während der Geschäftszeit

Ii! s8ctiiv6nf » !M IkM
Komm -incittp 'k>8t4ii>cbcht

k>Ispo d

bei

Gottesdienst - Ordnung
Evangelisch« Kirche

Sonntag , 15. 3. 14.00 W
Kcmfirmalwn(Kirche).
(Gemeind-opfer)

Mütw.,20U .BibeIstde.(W
Iselshausen : i4 .00PrW

onschl.KGD.
Methodiste«kirche

Sonntag, 15.3. nachm. 2 W
Pred. und Einsegnung dkl
Konfirmanden.

Mittwoch. 11.3. 20.00
stunde.

^ »Nelnigtkk lieilek
zsngei ' iil'M »Wlg

Morgen SonntG
V 9I6UhrpünkM
und vollzählig„Traube-

!VVdW«M
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(PK .-Ausnahme ; Kriegsberichter Schürer , PVZ ., Z .)
Hochbetrieb vor dem Berpflegungsamt im Osten

_Der Sieger von Java,
Generalleutn . Hitoshi Imamura

ven Gefallenen!
Die für des Vaterlandes Not
ihr Leben gaben in den Tod;
sie sind nicht mehr
und doch ich sah sie schreiten
so sieqesstolz and kraftvoll
wie vorzeiten!

Sie aber lchritten zum Gericht
mit stummem, ehernem Gesicht;
und immer wenn
sie mir in euch begegnet.
Hab ich durch euch die Toten
still gesegnet.

Maria Mann.

Heldengedenktag
Die Zungen Völker haben das Tor der Zukunft aufgestoßen.

Die waffentragenden Männer kämpfen um die Freiheit und um
den neuen Lebensraum ; sie stehen weit jenseits unserer Grenzen
im erbitterten Ringen mit den Mächten der moskowitischen
Unterwelt und den Söldnern des raffenden Kapitals . Das
Buch der deutschen Heldentaten hat viele tausend Blätter.
Stürme auf See, Luftfahrt in eisiger Höhe, sengende Hitze in
den Wüsten Afrikas , frostklirrende Monate an der Front vom
Eismeer bis nach Sewastopol ; die Kämpfer hielten stand und
sahen nur das große Ziel . Feindmärts starrte der Blick in den
langen Tagen und Nächten des Kampfes ; sie bildeten einen un¬
durchdringlichen Ring rund um die Heimat , für die sie streiten.

Beim Angriff fiel mancher deutsche Soldat , in der Abwehr
traf manchen die feindliche Kugel . Die schlichten Grabhügel an
den Vormarschstraßen des deutschen Sieges bergen, was an
diesen Kämpfern sterblich war ; die wilde See hat den Matrosen,
der mit seinem Schiff versank, auf den tiefen Grund gebettet.
Sie waren Wegbereiter einer neuen Zeit , sie gaben ihr Leben
hin ; für jeden Toten trat , ein neuer Kämpfer ein und schloß die
Lücke, die sich austat . Die Front steht fest, der Kampf geht weiter.

Wir ehren die Tränen , die daheim von Frauen , Kindern , Vä¬
tern, Müttern und Bräuten geweint wurden , als sie das Wort
hörten : er ist vor dem Feind gefallen. Wir wissen aber auch,
daß sein Tod dem Leben des ganzen Volkes geweiht ist. Sein
Opfer ist ein Samenkorn , aus dem der Segen künftiger Ge¬
schlechter erwächst. r

Wir neigen in Ehrfurcht unser Haupt , wenn wir der Männer
gedenken, die auf dem Schlachtfeld der Freiheit unseres Volkes^
ihr Blut dahingaben . Wir trauern um sie, und wir sind stolz
auf sie. Uns bleibt die große Aufgabe , alle Kräfte in den Dienst'
des Vaterlandes zu stellen und in all unserem Tun und Lasten
des Heldentums unserer gefallenen Kämpfer würdig zu seinT
So ist der Tag , an dem wir unserer toten Helden gedenken,i
der Ausdruck der ehernen Geschlossenheit, im Sinne der Totestl
in treuer Verbundenheit von Front und Heimat zu kämpfen,1
zu leben und zu siegen.

Gesauen im Mauden an den Sieg
Denkmal eines toten Kameraden

Von Leutnant Wolfgang Jiinemann
NSK . Es ist gewiß keine Anekdote und keine Geschichte, was

mir so schwer aui dem Terzen liegt Doch erscheint mir gerade
dies bezeichnend für ^cn Bericht, der nichts sein kann als ein
einfaches, schlichtes Zeugnis , das sich dem Andenken eines Sol¬
daten widmet, der eben nur Soldat war , ohne Rang , ohne Na¬
men. Ja , ein niederdeutscher Bauernjunge , den ich nie lachen
oder scherzen sah, der nie sprach, wenn er, gefragt , es nicht un¬
bedingt mußte. Ein ganz junges Kerlchen, wohl zwanzig Jahre
alt, mit seltsam verträumte », großen, blauen Augen, aus denen
die Weite und Stille der heimatlichen Heidelandschaft zu wehen
schien, und mit schmalen, überlangen Händen, denen man die
Mühsal einer harten arbeitsschweren Jugend erst bei genauerem
Hinsehen anmerkte.

So war er nach dem Frankreichfeldzuge zu uns nach Holland
gekommen, ein guter Kamerad , der half, wo es zu helfen gab,
und der seinen Dienst schweigend und ohne Aufsehen erfüllte , Ser
nicht schimpfte, nicht klagte, pünktlich und sauber, stramm und
wohlerzogen — und doch allem fern, was ihn persönlich betraf.

Er gehörte nicht zu meinem Zuge. Aber es sollte durch einen
Zufall so kommen, daß ich Zeuge des Augenblicks wurde, da sich
das Herz dieses Mannes — ja , eines Mannes ! — zum ersten
Male und — eben darum — zum letzten Male in einer Weise
offenbarte, daß man es plötzlich wußte : hier sprach nicht ein
deutscher Soldat im Bewußtsein der unerbittlichen Stunde , nein,
hier wuchs einer der Millionen Infanteristen zum Sinnbild des
deutschen Musketiers auf, hier siegte über den eigenen Tod der
unbekannte deutsche Soldat und trat ein in das ewige Lebender Nation . —

Wir hatten — tief im Osten — Angriff auf Angriff hinter
uns. Es neigte sich ein Tag , das Angriffsziel war bereits weit
überschritten, und die Kompanien sollten sich für die Nacht zur
Verteidigung einrichten. Ab und zu gurgelten und schaukelten
schwere und schwerste Granaten über uns hinweg, schlugen vor
uns, neben und hinter uns krachend und brüllend ein, indessen
wir durch die mannshohen Kornfelder , die das vom Bataillon
besetzte Dorf auf allen Seiten umgaben , uns hindurchmühten
und nur manchmal fluchend die Köpfe wegsteckten, um dann müde
weiterzustolpern, auf einige Höhen zu, zur Sicherung für dieNacht.

Da plötzlich— so etwas ist ja dann stets schon geschehen, ehe
man es recht begreift — eine Granate ! — mitten hinein in das
Kornfeld — rechts von mir , wo eine Gruppe des anderen Zuges
auf ihr befohlenes Geländestück zumarschierte — und drei der
Lungen, die eben noch leise vor sich hin gesummt und gesungen
hatten, froh der winkenden Ruhe, die sie sich ehrlich verdient,
waren zu Boden gestreckt wie vom Blitzschlag und rührten sichnicht.

Schon klangen die entsetzten Rufe der Gruppe zu mir herüber.
Ich sprang durch das Feld, mit mir ein Krankenträger , dort —
ia, dort lagen sie, die es nun , unversehens, nach so vielen Stun¬
den der Gefahr, doch noch getroffen hatte , als keiner mehr damit
gerechnet. — Schwerster, bitterster Augenblick des Lebens an der
Front, wenn du nun niederknieft, selber doch lebst, selber doch
atmest, morgen noch kämpfen kannst! — und dann die Hand des
Kameraden ergreifen mußt, diese flackernde, unruhige , schon er¬
kaltete Hand, die festhalten möchte, was doch entrinnt , unauf¬
haltsam, unabwendbar . . .

Hier lagen sie nun, die Kameraden- und jener, der noch
wit dem Leben, mit dem Tode rang , war der Bauernjunge aus
" Heide. Nein, aus seinen Augen blickte mich nicht mehr das

-otld der Heimat an — das war der Tod, der den Jungen ge¬
packt und nicht mehr ließ. Aber das Herz! — das Herz kämpfte
aoch, auf seinen Lippen lag es, frei und bloß, zitternd in seinem
«lut, das langsam aus den Mundwinkeln tropfte - das Herz,

Da griff der Sterbende nach meiner Hand — und jetzt sprach
er, nein , sprach sein Herz jene Worte , wie der Mund dieses Sol¬
daten sie nie gesprochen in all den Wochen, in all den Monaten -
— — Da hörte ich es, was mich seitdem nicht mehr losläßt , das
Bekenntnis , das ein Todgeweihter im Namen des Volkes sprach:

„Und der Führer - siegt doch!" — —

Die endlose Reihe
Von Wilhelm Feldner

Noch ehe die Erinnerung an die Toten ües Weltkriegs und
ihre Taten verblaßte , gesellen sich zu ihnen neue Opfer des
Schlachtfeldes, die Gefallenen dieses Krieges . Manches Herz, dein
damals eine Wunde geschlagen worden , wurde wieder getroffen,
manche Frau , die damals den Gatten verlor , mußte diesmal den
Sohn hingeben, und manches junge Weib, das den Vater nicht
aus dem Weltkrieg zurückkehren sah, wartet diesmal vergeblich
auf die Heimkehr des geliebten Mannes . So geht der Zug der
Toten durch die ganze Geschichte unseres Volkes, und immer
waren es Menschen unseres Blutes , die trauerten , aber immer
waren es auch Menschen unseres Geblüts , die unsterbliche Taten
vollbrachten.

Zwischen dem diesjährigen Heldengedenktag und dem des ver¬
gangenen Jahres liegen die harten Kämpfe im Osten. Viele
junge Menschen haben aufs neue die Treue zu Führer und Volk
mit dem Tode besiegelt. Sie sind nicht die ersten und werden
nicht die letzten sein, die für ihres Volkes Freiheit und Zukunst
den Einsatz des Lebens wagen müssen, es ist eine endlose Reihe
von Heldengräbern , die die Straße unseres staatlichen und volk-
lichen Werdens säumt. Fast jede Generation mußte ihr Blut-
opfer für die kommende bringen , fast jede Generation lebte von
den Opfern der vorhergehenden . So greift in der Kette der Ge¬
schlechter ein Glied in das andere,  auf dem Acker der
Nation ernten meist nicht die. die gesät oder selber zur Saat
geworden, sondern die nach ihnen kommen. Es ist dem Menschen
von einer höheren Ordnung gesetzt, für das , was er zeugt, was
er liebt und worin er weiterlebt , zu kämpfen und so für seine
Ewigkeit etwas zu tun . Nur wer sein Leben einsetzt, dem wird
es auch in seinen Kindern gewonnen sein. Einen Sinn hal also
das große Opfer nur , wenn über ihm der Gedanke des Volkes
und der Übergreisenden Gemeinschaft steht, der Frühere und
Spätere eint und verbindet.

Wir haben nach dem Zusammenbruch von 1918 vielleicht
manchmal mit heißem Herzen über den Sinn des gewaltigen
Völkerringens gerätselt , ohne zu einem klaren Ergebnis zu kom¬
men — zu groß schien der Abstand zwischen dem Opfer der zwei
Millionen Toten und dem Ausgang des Krieges . Nun enthüllt
uns die scheinbare Sinnlosigkeit des zweiten Weltkrieges auch
den Sinn des ersten: es ging und es geht für uns um nicht we¬
niger als um das Leben,  und zwar um das Leben in sei¬
ner weitesten Bedeutung , um das Leben in seiner primitivsten
Form wie um das Leben in seiner größten Durchgeistigung, es
ist ein totaler Krieg , aber in einem viel tieferen Sinn , als die
Tagesmeinung darunter versteht — er zieht nicht nur alle Kraft
der Nation in seinen Bann , sondern er greift an die letzten
Grundlagen ihres Seins . Unser Volk ist schon oft gezwungen
worden , zum Waffengang anzutreten , aus den verschiedensten
Anlässen und mit den verschiedensten Zielsetzungen, es finden
sich in seiner Geschichte Freiheitskriege und Wirtschaftskriege,
Verteidigungskriege und Glaubenskriege — von all diesen ist im
jetzigen Krieg etwas enthalten . Wir verteidigen unseren Boden,
nach dem andere gierig sind, und wir ringen um neues Land,
daß wir nicht verhungern oder ersticken, wir streiten für unsere
Freiheit und wir kämpfen für unsere Art , zu sein, wie wir sind,
und zu glauben , wie wir wollen. Wie man uns 1918 wirtschaft¬
lich beraubte und politisch ein fremdes System aufdrang , so will
man uns jetzt wieder die Grundlagen des Lebens zerschlagen
und uns zugleich fremdes Denken aufzwingen . Darüber ist also
kein Zweifel : wenn wir wieder unterliegen würden , hätte es
keinen Sinn mehr weiterzuleben . Vor einem solchen Ende aber
stehen die Toten — und diesmal auch die Lebenden, die ihr Ver¬
mächtnis zu wahren haben.

Zu dem endlosen Zug der Toten sind neue Reihen gestoßen.
Um sie trauern die ihrigen , in deren Leben sie. eine schmerzliche
Lücke rissen. Wir ehren den Schmerz und wollen ihn nicht mit
prunkenden Worten wesenlos machen, denn was man liebte,
besten Verlust darf und soll einem wehe tun , sonst hätten die
Bande des Bluts keinen Sinn . Aber diese Gefallenen waren
Nicht nur die Gatten und Söhne und Väter und Brüder in ihren
Familien , sie waren auch Männer unseres und ihres Volkes. Di«
Angehörigen mögen ihr privates Dasein mit Erinnerungen der
Liebe schmücken und ihren Schlachtentod als persönlichen Schick¬
salsschlag empfinden, bei tieferer Betrachtung ihres Opfergangs
verschwindet das Persönliche hinter dem Allgemeinen, und wir
spüren, daß die Gefallenen nicht bloß den ihrigen , sondern
dem ganzen Volke gehören,  und daß ihr Tod sie ihren
Nächsten wohl nahm, aber zugleich sie der Nation wieder schenkte,
die von ihrem Opfer lebt.

Jede Tat , auch die scheinbar geringste, ändert in irgendeiner
Weise den augenblicklichen Zustand der Welt . So lebt der Wille
und das Werk unserer Toten weiter in der Form , die unser Ge¬
schlecht der Welt gibt . Mögen ihre Namen in hundert Jahren
vielleicht vergessen sein, mag man schon heute von manchem nicht
wissen, wo seine Gebeine ruhen, ihre Taten leben weiter im
Leben und Schicksal des Volkes.

Der Führer:
Wenn wir an die Opfer unserer Soldaten denken, a« ihre«

Einsatz, dann ist jedes Opfer der Heimat gänzlich belanglos und
unbedeutend . Wenn wir aber die Zahl all jener uns überlegen»
die in den Generationen schon vor uns für des deutschen Volkes
Bestehen und Größe gefallen find, dann wird uns erst recht
die Größe der Pflicht bewußt , die auf uns selbst lastet.

2» drr Reichstagsrede vom 11. Dezember 1911.

Japan im Zentrum Melanesiens
Die volkskundlichen Verhältnisse der Inselgruppen

Neu - Guinea  ist eines der menschenärmsten Gebiete der
Welt . Auf einem etwa 899 999 Quadratkilometer umfassenden
Raum , der also die Fläche des Eroßdeutschen Reiches um etwa
ein Drittel übertrefft , leben schätzungsweise829 999 Einwohner,
zu denen noch 5999 Weiße kommen, die sich auf die wenigen
Europäer -Niederlassungen an den Küsten verteilen , so auf Me-
raude , Hollandia und Manokwary im westlichen niederländi¬
schen Teil , auf Port Moresby im südlichen Papualand und auf
Madang , Eitape und Morobe im Nordosten des Landes . Wenn
man von den Eingeborenen absieht, die unter dem direkten Ein¬
fluß der Kolonisatoren standen, lebt man aus Neu-Guinea noch
so gut wie völlig im Urzustand. Die Reu -Guinea -Verhältnrffe
sind nur ein Ausschnitt aus den Zuständen , die man überall aus
den melanesischen Inseln antrifft . Unter Melanesien versteht
man die Gesamtheit dar Inselgruppen im südöstlichen Ozeanien;
dieser Sammelname hat sich aus den griechischen Wörtern
„melas " (schwarz) und „nesos" (Insel ) entwickelt. Daraus er- *
gibt sich, daß man es bei den Melanesiern mit Menschen von
meist dunkler Hautfarbe zu tun hat.

Die melanesische Inselgruppe zerfällt in drei Hauptteile : die
große Insel Neu - Guinea  mit ihren Nebeninseln , den Bis¬
marck - Archipel und Süd - Melanesien,  das sind die
großen Gruppen der Salomon - Jnseln , der Neuen He¬
briden und Neukaledonien,  und die kleineren Gruppen
der Loyalty -Jnseln , der Dentrecasteaux-Jnseln , des Louifiade-
Archipels, der Banks - und Torresinseln und der Santa Cruz-
Inseln . An dies melanesischeJnselgebiet schließen sich im Osten
die Fidschi-Inseln an, die zu den polynesischen Inseln überleiten,
die bis nach Hawaii reichen. Nach Norden sind die Fidschi-In¬
seln der Uebergang zu der Inselgruppe der Mikronesen, der Viel-
inselwelt.

Die melanesischen Eingeborenen haben eine dunkle, fast schwarze
Hautfarbe und schwarzes krauses Haar ; sie zeigen aber in körper¬
licher Beziehung keine Einheitlichkeit mehr, weil die llrbevölke-
rung sehr stark mit den im Laufe der Jahrtausende aus weit
entlegenen Gebieten zugewanderten Völkerstämme vermischt ist.
Auf den melanesischen Inseln lassen sich heute vier Kulturkreise
unterscheiden, die sich entsprechend der in viel Wellen erfolgten
Einwanderung gebildet haben . Der erste dieser Kulturkreise wird
als altaustralisch bezeichnet, dann folgt der westpapuanische Kreis,
in dem das Vaterrecht und der Totemismus vorherrschen, später
bekam der ostpapuanische Kreis mit seinem mutterrechtlichen
Zweiklassen-Syftem die Oberhand , und schließlich entwickelte sich
die Vogenkultur , die die Einführung von Schild, Bogen und
Pfeil , Wurfbrett und Panzer aus Rinde und Rohr mit sich
brachte. Die Melanesier sind künstlerisch außerordentlich begabt,
und das geht aus den von ihnen geschaffenen Masken , Ahnen¬
bildern und Ornamenten deutlich hervor . Eie Eingeborenen
leben zumeist in Eroßfamilien ; die Besitz- und Eigentumsver¬
hältnisse sind außerordentlich mannigfaltig ; das Vater - und
Muterrecht greift ineinander über . Die Dorfgemeinde ist die
Grundlage der Verwaltung ; diese Dörfer haben keinerlei engere
Verbindung miteinander ; deshalb ist auch jede weitere politische
Gliederung in Kreise oder Provinzen völlig unbekannt . Die
Religion der Melanesier beruht auf dem Geister-, Masken - und
Ahnenkult, und der Zauberglaube beherrscht das Wesen aller
Eingeborenen , soweit sie nicht in den Küstendistrikten mit den
Missionaren in Berührung gekommen sind.

Die Kolonisierung der melanesischen Inseln stellen sich außer¬
ordentlich große Schwierigkeiten in den Weg, weil die Einge¬
borenen hier sehr schwer für die Arbeiten in den Pflanzungen
zu gewinnen sind. Deshalb bat auch die Kolonialentwicklung nur
langsame Fortschritte gemacht. Hier wirken sich die Sünden aus,
die in den Jahrhunderten der Entdeckung an den Eingeborenen
verübt wurden.

In den achtziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts über¬
nahm Deutschland die Verwaltung eines Teils von Neu-Euineua
und damit begann eine Kolonialisationsarbeit , die auf Fort¬
schritt und Gerechtigkeit aufgebaut war . Als das Gebiet von
Deutsch-Guinea anfina , die ersten Früchte abzuwerfen , ging es
im Weltkrieg verloren und kam unter - australisches Mandat . Den
Eingeborenen und dem Land ist der Herrschaftswechselnicht gur
bekommen. Die Australier hatten an dem weiteren Ausbau »ein
Interesse ; sie überließen die Kolonie sich selbst, und so wurde sie
in ganz kurzer Zeit heruntergewirtschaftet . Die japanische Zw-
tung „Osaka Mainichi " kritisierte vor einigen Jahren die Zu¬
stände auf Neu-Guinea mit folgenden Worten : „Seit Deutsch-
Neu-Guinea an die Australier fiel, ist die Blüte vergangen,
die Produktion sank fast auf den Nullpunkt , die Eingeborenen
sind verwahrlost und das allgemeine Urteil lautet dahin , daß
man Australien das Land nicht weiter überlasten sollte."

Kallay über sein Programm
Budapest, 13. März . In einer Konferenz der Regierungs¬

partei skizzierte Ministerpräsident Kallay  sein Programm.
Seines Vorgängers in warmen Worten gedenkend, erklärte er,
auch das neue Kabinett halte Bardossys Programm für sich
verpflichtend. Die Tatsache, daß sämtliche Mitglieder des frühe¬
ren Kabinetts weiter im Amte verblieben seien, sowie der Um¬
stand, daß Bardossy als Außenminister zuriickerwartet werde,
bürge dafür , daß in der Außenpolitik Ungarns keinerlei Aende-
rung kein Bruch in der Linie eingetreten sei, die für jeden
rechtschaffenen Ungarn an der Seite Deutschlands und Italiens
vorgeschrieben ist. Die AchsenfreundschaftUngarns sei nicht neue¬
ren Datums und nicht eine Frage der Konjunktur . In der In¬
nenpolitik bekenne er sich unverändert für das Programm Ju¬
lius Eömbös , speziell in der sozialen Frage . Das jüdische Besitz¬
tum müsse baldigst in christliche Hände übergehen. Aus oiesein
Grunde werde ein Gesetzentwurf eingebracht, der das bisherige
langwierige Appellationsverfahren bei Enteignung jüdischen
Grundbesitzes verkürze.
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Württemberg
Erfolg der Viicherfaulmluvg für die Wehrmacht

289 Oüü Bände im Gau gesammelt
nsg . Drei Büchersammlungen hat die NSDAP , für Pce

Deutsche Wehrmacht durchgeführt , dabei find allein durch die
beiden ersten in unserem Gau annähernd 2400 Büchereien zu-
fammengestellt worden und an die Front gerollt . In wenigen
Wochen wird das Ergebnis der dritten Buchsammlung vom No¬
vember vorliegen . Es soll den Dank der Heimat zu des Führers
Geburtstag darstellen und wir dürfen annehmen , das; die Zahl
der in Württemberg neu zusammengestellten Wehrmachtsbiiche-
reien wirklich ein Beweis für die Spendesreudigkeit der schwä¬
bischen Menschen sein wird . Bis jetzt sind in unserem Eau rund
280 000 Bände gesammelt und mt unermüdlichein Eifer von de»
Kreisschristtumsbeaustragten gesichtet und verpackt worden.

Welche Fülle emsiger Kleinarbeit spiegeln die nüchternen Zah¬
len der Berichte wieder , die von den Kreisleitungen an die
Dienststelle des Eaubeauftragten , Gauhauptamtsleiter Dr . Klett,
hereingegeben wurden . Fast ausnahmslos sind es ja ehrenamt¬
liche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen , die stunden -, tage - und
wochenlang sammelten , sichteten und verpackten . Allein im Kreis
Stuttgart mag es sich dabei um 70 000 bis 80 000 Bücher gehan¬
delt haben , die sich in vielen Schulzimmern türmten . Der Zahl
nach folgen Böblingen , Eßlingen , Heilbronn , Reutlingen , und
Rottweil mit rund 10 000 bis 20 000 gesammelten Bänden . Aus
den Kreisen Calw , Sigmaringen und Freudenstadt konnten neu¬
errichtete Lazarette mit Bücherkisten versehen werden Calw freut
sich, dag die Zahl der gespendeten verlagsneuen Bücher wesent¬
lich höher war als bei den vorausgegangenen Sammlungen , uns
Tatsache , die auch die Kreisleitung Wangen vermerkt , wo in
zwei ländlichen Ortsgruppen durch die Dorfgemeinschast billige
aber gute Schriftenreihen für die Büchersammlung angeschasft
wurden . In Ulm wurden besonders viele und gute Unterhal¬
tungsbücher gespendet . Sechs Wochen nach Ablauf der Vücher-
sammlung konnte der Kreis Heidenheim als erster einen Ab¬
schlußbericht und Vollzugsmeldung über 28 versandbereite Bü¬
chereien geben ; für die Kisten hatte eine Sägerei das Holz ge¬
stiftet und eine Möbelfabrik die Verarbeitung vorgenommen.
Mengen , eine Ortsgruppe des Kreises Saulgau . hat innerhalb
ganz kurzer Zeit nicht nur drei sehr gute Büchereien selbst zu¬
sammengestellt , sondern diese auch schon versandfertig dem Kreis¬
schrifttumsbeauftragten zur Verfügung gestellt . In den Kreisen
Balingen und Friedrichshafen war es die NS -Frauenschaft , die
sich besonders eifrig bei der Sammlung betätigt hat , HJ .-Ange-
hörige waren in Eßlingen beim Verpacken tätig . 2n Eßlingen
halsen auch Buchhändler beim Ueberprüfen und Sichten mit,
während diese nicht immer leichte Arbeit in Nürtingen von 31
Kameraden des NS .-Lehrerbundes vorgenommen wurde.

Es ist verständlich , daß die Aus -Leser der Partei für die Leser
der Wehrmacht doppelt verantwortlich ihre Arbeit vornehmen
müssen . All die alten Schwarten , die Marlitt und Courths -Mah-
ler fliegen zur Makulatur , die Juden - und die Emigranten¬
literatur sowie die Leuchtturmbände der Ernsten Bibelforscher
werden zu großen Haufen geschichtet und entweder als Altmate¬
rial verkauft („ für 1,75 RM . pro Zentner , den Erlös gab ich
der NSV . , schreibt ein Beauftragter ) oder für das Gauarchiv
stchergestellt . Der Gedanke , daß das Veste für unsere Soldaten
gerade gut genug ist, hat sich gerade bei der letzten , vritten
Büchersammlung ziemlich überall durchgesetzt . Gutes Schrifttum
hat den teilweise bei den beiden ersten Sammlungen noch ab¬
gegebenen Schund ersetzt und ist reichlich und in gutem Zustand
gegeben worden . So ist diese dritte Sammlung der NSDAP,
für die Deutsche Wehrmacht den beiden ersten nicht nur zahlen¬
mäßig fast gleichgekommen , sondern sie hat sie auch wertmäßig

was Inhalt und Zustand der Bücher anberifft — übertroffen,
Karl Hornikel.

Hauplmann Hieber stürmte mit letzten Reserven
nsg. Wie vor kurzem schon mitgeteilt , wurde Hauptmann Karl

Hieber  aus Ulm  mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet. Hiezu
erfahren wir vom Oberkommando der Wehrmacht noch folgende
Einzelheiten:

Hauptmann Karl Hieber  führte in den schweren Abwehr¬
kämpfen im Osten ein Bataillon . 2m Tag - und Nachteinsatz bei
40 Grad Kälte stand er in vorderster Linie immer dort , wo der
bolschewistische Angriff am stärksten tobte . Sein persönliches Bei¬
spiel und sein unerschütterlicher Abwehrwille in diesen schweren
Kämpfen gaben seinem Bataillon selbst in den kritischsten Augen¬
blicken die notwendige Kraft . Die pausenlosen , zahlenmäßig
weit überlegen geführten Angriffe scheiterten ausnahmslos an

der umsichtig und gut organisierten Verteidigung seines Batail¬
lons.

Als es den Sowjets unter Ausnutzung starken Schneetreibens
gelungen war , in den Ostrand eines Ortes einzudringen , faßte
Hauptmann Hieber in dieser kritischen Lage den selbständigen
Entschluß , eine aus Teilen verschiedener Kompanien , Meldern,
Schreibern und Fahrern zusammengeraffte Abteilung in die
Flanke des eingebrochenen Gegners vorzuführen und ihn durch
kühnen Gegenstoß in wirksamer Richtung zu zerschlagen . Sein
schnelles und entschlossenes Handeln warf den Feind nach erbit¬
tertem Nahkampf aus der Einbruchstelle , vernichtete den größten
Teil und zwang den Rest zum fluchtartigen Rückzug . Insgesamt
verlor der Feind im Abschnitt des Regiments , in dessen Schwer¬
punkt Hauptmann Hieber die Verteidignug führte , über 2000
Mann an Toten und Verwundeten.

»

Staatsbegräbnis für Robert Vosch
Stuttgart , 13. März . Der Führer hat für Robert Bosch ein

Staatsbegräbnis angeordnet.
*

nsg Stuttgart . (Glückwunsch des Gauleiters .)  Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr hat dem Reichsminister Dr . Frick
zu seinem 65. Geburtstag telegraphisch seine herzlichsten Glück¬
wünsche ausgesprochen.

Erkenbrechtsweiler , Kr . Nürtingen . (Todessturz .) Der
Einwohner Wilhelm Goller , Vater von fünf Kindern , geriet,
als er spät abends von » Unterlenningen aus heimkehrte , vom
Wege ab und stürzte über einen Felsen in die Tiefe . Tags dar¬
aus fand man den Mann tot auf.

Riedlingen a . D . (Störche eingetroffen .) Nachdem sich
Staren und Lerchen schon vor zwei Wochen eingestellt haben,
hat jetzt auch das Storchenpaar - sein Nest auf dem Rathausfirst
wieder bezogen.

Hauerz , Kr . Wangen . (Erdrückt .) Der als Hilfsarbeiter im
Sägewerk beschäftigte 16 Jahre alte Josef Viberach  kam auf
tragische Weise ums Leben . Als der junge Mann an einem
Stapel Bretter vorbeiging , stürzte dieser um und begrub ihn
unter sich. Biberach konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

Baden
Karlsruhe . (Todesfall .)  2m 72. Lebensjahr starb Uhr¬

machermeister Armand Moraller , der Vater des Hauptschriftlei¬
ters des „Führers , Franz Moraller.

Mannheim . (10 000 RM . veruntreut .) Ein Mann na¬
mens August Noe von hier , der nach außen hin als pflichtge¬
treuer fleißiger Mensch galt , ließ sich im Laufe der Jahre Ver¬
untreuungen in Höhe von insgesamt nahezu 10 000 RM . zu¬
schulden kommen . Er erhielt jetzt durch Strafkammerurteil zwei
Jahre Zuchthaus , 10 000 RM . Geldstrafe und drei Jahre Ehr¬
verlust.

Unter -Glottertal . (Beim Spielen ertrunken .) Das
13jährige Töchterchen des Landwirts Schmidt und sein 3 ^ Jahre
altes Brüderchen gerieten beim Spielen von der Fahrbahn ab
und stürzten in die Elotte . Dem Schuhmacher August Beha ge¬
lang es , das Mädchen lebendig zu bergen , während der Knabe
weit abgetrieben wurde und nur noch als Leiche geborgen wer¬
den konnte.

Aus dem GerichtssacM
Amtsunterjchlagung

Stuttgart . Um feinen Bedarf an Aepseln auf möglichst billig,
und bequeme Weise zu decken, verfiel der 41 Jahre alte verher-
ratete Erich L . aus Nürnberg , der als Reichsbahngehilfe bei der
Eilgüterabfertigung auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof beschäf-
tigt war , aus den Gedanken , sich Obstsendungen anzueignen , dre
wegen unrichtiger Bezettelung oder Verfrachtung beanstandet
und in einem hierzu bestimmten Raum vorläufig untergestellt
worden waren . Er ging in der Weise zu Werke , daß er die An¬
hängezettel und Frachtbriefe entfernte und durch andere ersetzte,
mittels deren er die Sendungen an eine Deckadresse bahnlagernd
nach Stuttgart -Feuerbach weiterleitete , wo er sie in Empfang
nahm und mit dem falschen Namen quittierte . Dadurch gelang
es ihm , in drei Einzelfällen insgesam acht Kisten mit rund
4X - Zentner Obst in seinen Besitz zu bringen . Außerdem nahm
er noch einen Feldhasen aus dem bahnamtlichen Gewahrsam
nach Hause . Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte ihn nun
wegen fortgesetzter Amtsunterschlagung , Verwahrungsbruch und
Urkundenfälschung zu einem Jahr Gefängnis.

Oer grotze Clown
Ein Zirkus-Roman von Ernst Grau

<45. Fortsetzung .) kNachdruct verboten .)

Heute würde er sie nun io Wiedersehen , würde die
stunde io erleben , wie er sie sich damals ausgemalt hatte.
War das nun das Glück, nach dem er io oft die Hand aus'
gestreckt hatte ? Würde er es heute festhalten können?

Und dann !aß er in der Garderobe , ganz io wie er sich
es damals gewünscht hatte , und wie aus weiter Ferne drang
das Tosen des Beifalls zu ihm . Er hielt die Hand vor die
Augen , sah den Vorhang sich immer wieder öffnen und
schließen — nun kam sie von der Bühne — stieg die kleine
Treppe herab und schritt langsam durch den schmollen Gang
zur Garderobe , beifallsbeglückt , mit Blumen im Arm . . .
netzt öffnete sich die Tür — jetzt . . .

Mit einem leiien Schrei sank sie in der Tür zusammen.
Er sprang auf . nahm behutsam den federleichten Körper,
der wie leblos in seinen Armen lag und bettete ihn aus
der breiten Couch. Erschüttert stand er am Lager der Frau,
die bleich, mit geschlossenen Augen vor ihm lag . während
ein schmaler Blutstrom aus ihrem Munde rann . Sekunden
'Pater kam der Theaterarzt . Peters Augen folgten 'cheu
den sachlichen Bewegungen des Mannes , der sich auch an
ihn wandte:

„Blutsturz junger Freund . Das zweite Mal schon, soviel
ich weiß . Das nächste Mal dürfte sie io etwas kaum über¬
leben ."

„Aber um Gotteswillen — warum spielt sie dann jeden
Abends

„Tja . dasselbe habe ich sie vor drei Wochen auch gefragt.
Aber sie lächelt nur zu solchen Fragen , trokdem sie sicher
weiß , daß ihr Körper diesen anstrengenden Strapazen nur
'chlecht gewachsen ist. Wer weiß , was ste dazu treibt . . ."

Als Ghelia erwachte , hielt sie die Augen noch lange ge¬
schlossen und fühlte die wohlige Wärme .durch ihre Hände
strömen , die sich wie geborgen in Peters Hände 'chmiegten.
Und durch die geschlossenen Lider hindurch fühlte ste den
wogenden Blick des Mannes , dessen Augen angstvoll über
das schmale blasse Gesicht glitten , das jetzt ohne Maske zart

und durchsichtig in den Kissen lag . Denn sie wußte ja noch
nicht , daß man sie inzwischen in eine Klinik gebracht hatte,
und daß es schlimm, sehr schlimm um sie stand,Daß sie vor-
läufig nicht wieder austreten konnte , auf lange Zeit hin¬
aus nicht — vielleicht niemals wieder.

Und als sie dann endlich die Augen aufschlug , mit einem
glücklichen, strahlenden Lächeln , das alles Leid der letzten
Jahre verwehen ließ , hätte der Mann an ihrem Bett laut
aufschreien mögen , vor innerer Qual . Er hatte in diesen
Stunden erkennen müssen , daß alles Leid der lebten Jahre
umsonst gewesen war . daß ihn das große Buch genarrt,
daß es ihm die Höhen menschlichen Glücks nur gezeigt hatte,
um ihn dann in dieser Stunde umso sicherer treffen zu
können.

Es wurde nicht viel gesprochen zwischen den beiden Men¬
sen in dem stillen , weißen Krankenzimmer . Dem Manne
war die Kehle wie verdorrt und ihrer wunden Brust war
jedes Wort eine Qual.

Aber ihr lächeln blieb und spiegelte eine Freude , die
jeden Schmerz überstrahlte.

Vor dem „Victoria Palace " standen einige Müßiggänger
und iahen den Arbeitern zu , die die Buchstaben des großen
Transparents über dem Hauptportal auswechselten . Buch'
stabe für Buchstabe wurde abmontiert . Miß Lydia ver¬
schwand. ihren Kontrakt hatte man nicht zu verlängern
brauchen und an ihrer Stelle erschien der „Clown Gri-
maldi " .

Längst war die Reise nach Schottland vergessen und der
Gedanke an Urlaub . Erholung Entspannung war unterge¬
gangen in der einen großen Erkenntnis die jetzt Win gan'
zes Denken und Fühlen beherrschte : nun wirklich alles gut¬
zumachen was sich noch gutmachen ließ.

Daneben mußte Peter Abend für Abend im „Victoria
Palace " auttreten . Seine Tage waren jetzt geteilt zwi¬
schen Krankenbett und Bübne . und die Tragik des Clowns,
in tau 'end Büchern und Filmen beschrieben , er durchlebte
sie jeden Tag aufs neue . Es kostete ihm immer eine rast
unmenschliche Selbstüberwindung , den Satz : „Mich hat auch
einmal . . . eine geliebt " zu bringen . Er hätte diese Szene

Die großen Diebstähle auf dem Eüterbahnhof in Ulm
Ulm a. D. Große Aufregung herrschte lange Zeit auf dem

Ulmer Güterbahnhof . Mehrere Monate hindurch wurden eine
Reihe von Diebstählen ausgeführt , ohne daß es zunächst ge.
lungen wäre , die Diebe zu fassen. Vor der Ulmer Strafkammer
hatten sich nun wegen dieser Diebstähle der schon mehrfach vor¬
bestrafte 24 Jahre ulte Anton Kalbrecht aus Offenhausen und
der in Ulm wohnhafte 22 Jahre alte Franz Podlesnik zu ver-
antworten . Die Angeklagten hatten als Arbeiter einer Ulmer
Firma täglich auf dem Güterschuppen zu tun und bei dieser Ge¬
legenheit sowohl im Güterschuppen als auch in den Schuppen
zweier Speditionsfirmen wahllos Pakete an sich genommen.
Süßwaren , Kleider , Radioapparate , Schuhe, Tabak . Likör, Mari
garine und andere Sachen waren von ihnen begehrt . Da es sich
um Bandendiebstahl handelte , mußte die Strafe ziemlich hoch
ausfallen . Der Angeklagte Kalbrecht wurde wegen 14 Verbrechen
des schweren Diebstahls und wegen einfachen Diebstahls zu
vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt;
außerdem wurde gegen ihn Sicherungsverwahrung ausgespro¬
chen. Der Angeklagte Podlesnik wurde als der Verführte an¬
gesehen, bei ihm lautete die Strafe auf ein Jahr Gefängnis.

W . . . ?
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einfach weglassen können , aber der Stolz des Artisten zwang
ihn . seine Nummer uneingeschränkt zu geben . Und je mehr
ihn diele Wort « quälten , je mehr er sichtbar darunter litt,
umio größer war der Beifall , der zu ihm aufrauschte , denn
es wußte ja niemand , daß der Mann dort sich selbst, sein
eigenes Erleben spielte.

Ghelia erholte sich in diesen Tagen etwas . Viel sprechen
durfte sie nicht und nur aus Bruchstücken und halben Sätzen
erfuhr Peter von ihren Geschehnissen seit ihrer Trennung.
Am liebsten lag sie ganz still , hielt seine Hand und hörte
ihm zu.

„Ich möchte dich einmal auf der Bühne sehen. Peter ",
sagte sie eines Tages , als die Sonne licht und warm ins
Zimmer schien.

Er strich ihr leicht über das kupfern glänzende Haar.
„Später , Lieb . Wenn du erst wieder aufstehen kannst ."
Sie wandte sich ab und iah traurig versonnen nach dem

Fenste - .
„Das wird noch sehr lange dauern . . ."
Leiie , als spräche sie zu sich selbst kamen diese Worte.
„Aber der Arzt meinte doch. Ghelia . . ."
„Doch, Peter . Noch ' ehr lange . Ich sehe es dem Arzt

an den Augen an , daß es noch nicht gut mit mir steht ."
„Du mußt nicht so viel grübeln . Lieb . Sieh , ich habe

dir heute etwas ganz besonderes mitgebracht ."
Er nahm eine herrliche , dunkelrote Rose aus dem Papier

und legte sie in ihre Hände.
„Eine Roie " , sagte sie tragend und ein Hauch von Ent¬

täuschung schien darin zu liegen.
„Ja . nur eine Note ! Die erste Blume , die ich je von

einer Frau erhielt , von der Frau , die vielleicht zum ersten
Male einem Spaßmacher eine Blume zuwarf . Weißt du",
er sprach zu ihr . wie man einem Kinde Märchen erzählt,
„die Königin war gestern im Theater und eine ganze
Menge Leute vom Hofe . Es iah richtig vornehm aus im
Theater , nne man es in Amerika oder Wnstwo niemals
gewohnt ist. Und einer von dielen Leuten , ein Kammer'
Herr oder io etwas , war schon vorher in der Garderobe , um
zu fraaen , ob ich wert auf eine Auszeichnung lege . Der
gute Mann ging ganz verdrießlich , als ich so wenig Ver¬
ständnis zeigte . . ."

(Fortsetzung folgt .)
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